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Erscheint wöchentlich Dreimal:

Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Bezugspreis einschl. Abuag je Monat 1,10 Reichs-
matt, durch die Post bezo, eii monatlich 1,10 Reichs-
inark, zuzügl. Zintellgevühr. Befteuungen
werden iu der Geschäftssteie und bei den Post-

aiistalteii iederziit entgegengenommen.

Geschiiftsitelle: Strehteuei Straße 9
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Berlissentiiiiiuiigrliiatt für die stillst Betonen ins Amtggeriiin u. die im. Vereine
Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mittwoch u. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten. größere 1 Tag vorher.

Jni Falle von höherer Geivalt und bei Betriebs-s oder Verkehrsstörungeii hat der Bezieher keinen
Anspruch auf Lieserung dir Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreisesc — Einzeluummer 10 Rpig

ils - Donnerstag, den l. August ili35
——-
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Für undeutlich geschriebene oder durch Feriispiecher über-
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E Anzeigenpreisz Die einspaliige Millimeterzeile Z
oder deren Raum ö Rpfg» Text-Anzeigen
15 Rpfg die Mill meterhöhe Nachlaß usw. nach

Preislifte. Z. Zt. ist Preislifte Nr. 3 gültig.
Hauptichristleiier und viraniwoitlich siir den Text-
und sJlnserenieil: Aithur Stotlosfa, Zobten.
DA. VL/nö 830. Druck und Verlag: Buchdruckerei
Arthur Stotloffa, Bohlen, Strehlener Straße 9.

liinigen finden beste und iveiteste Verbreituu
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Die Abeisfinen-Tagung des mIferinmbsrats.w
thii an! kii RiilM

--— Jn Washington ist ein deutscher Schritt
wegen der lominimistischen Ausschreitungen gegen
die »Bremen« erfolgt. - .

—- Das Segelschiff ,,Mopelia« des Grafen
Luckner ist durch Feuer vernichtet worden.
— Jn hessensNassau ivurde ein katholischer

Pfarrer wegen Verletzung des Kanzelparagraphen
verurteilt. .

-—— Jn einer Pslegeanst
Brüder« wurden schwere Sittlichskeitsverbrechen
festgestellt. ‚

« —- Ein Sowietrußland sind wieder evangelische
Geistliche zum Tode verurteilt werben. ·

« — Bei einem Banditeniiberfall auf den China-
nachstexpreß wurden fiebenPersonen getötet.

     .-—W——M--——-

Frankreich als Vermittien
Der sowjetrussische Aiißenmiuister Litwinow,

der bei der am Mittwoch beginnenden Rats-

tagung wie-der den Vorsitz führen wird, ist Diens-
tag nachmitrag in Genf eingetroffen. Mitglieder

der italienischen Aborduung haben bereits Diens-
tag abend mit den zuständigen Beamten des Völ-

kerbundssekretariats Fühlung genommen. Mitt-
woch früh werden Eben, Lavnl und Baron—Aloisi-«
eingetroffen fein; sodaß schon im Laufe des Vor-
mittags die üblichen Vorbesprechungen, bei denen
diesmal überhaupt der Schwerpunkt der ganzen
Ratstagung liegt, aufgenommen worden sein

dürften. Die eigentliche Tagung wird Mittwoch

um 17 Uhr beginnen und zwar mit einer nicht-

öffentlichen Sitzung.

Der englische Staatsminister Eden suchte auf
Der Reife nach Geiif inParis am Dienstagnuch-
mittag in Begleitung des britischen sBotfchafters
den französischen Ministerpräsidenten Laval auf.
An der Unterredung nahmen der Geiieralsekretär
des fraiizöfischen Außenministeriums Leger und
der Leiter der Bölterbundsabteilung im britischeu
Aufzenminifterium Strang teil. Die Unterredung
dauerte nur wenig länger als eine halbe Stunde
Laval erklärte Pressevertretern: Wir haben unter.
allen Gesichtspunkten die gesamten Probleme ge-
prüft, die in Genf auf der Tagesordnung stehen«
im Genf werden wir Gelegenheit haben, unsere
Besprechungen fortzusetzen.

Sir Paris hat am Dienstag auch ein Minister--
rat stattgefunden, in dem Miiiisterpräsident Laval
den Stand des italienisch-abessinischen Streitfalles
schilderte, der sich seit dem letzten französischen Mi-
nisterrat nicht wesentlich geändert hat und durch
die neuesten italienischen und abessinischeu Erklä-
rungen im Hinblick auf den bevorstehenden Zu-
sanimeiitritt des Völkerbundsrates deutlicher um-
rissen worden ist. Laval wird in Genf beniiih
sein, eine Vermittlerrolle zu spielen,
ohne die Freundschaft Frankreichs zu England
uiid zu Italien zu belasten. Seines Bestrebungen
werden vor allem darauf gerichtete sein, eine
Krisis des Völkerbundes zu vermeiden. '

Blutiger imiieniinqtieniuiichir
Zuiiimmeustoß.

Der Sonderkorrespondent der »Times« in
stddis Abeba meldet, die eine Woche alte Nachricht
aus Walkait im fernen Nordwesten des Dantes,
wonach eine italienische Streitmacht in einen Be-
zirk vorgedrungen sei, der nach Ansicht des abes-
sinischen Befehlshaberszu Abesfinien gehört, habe
sich bestätigt. Die Abessinier hätten die Jtaliener
bei Nacht angegriffen, und 40 Jlaliener und 20
Abessinier seien getötet warben, worauf die ita-
lienischen- Soldaten in Lastautos abbefördert wor-
den eien. - - " « '-

Ferner meldet der Korrespondent, der Kaiser
habe in einer für die »Times« bestimmten Bot-
schaft erklärt, die Enttäuschung über die, wenn
auch nur zeitweilige Versagungder Ausfuhrlizens
zen für Waffen werde mehr als ausgeglichen
durch die-Befriedigung über die nachsdrückliche
Unterstützung, die die britische Regierung den Be-

alt der ,,Barmherzigen-

reits bestehenden guten Beziehungen zwischen

 

niiihungen Abessiniens um eine völlige friedliche
und unparteiische Lösung des jetzigen Streites zu-
teil werden lasse.

Unruhen unter den (Eingeborenen
" (interne?

„Dailn Ielegra-pl)“'melbet aus Asniara (Eri-
trea), der Oberkommissar von Jtalienisch-«Ost-
afrika, General de Bono, habe sich genötigt ge-
sehen, ein Sondergericht für die Anwendung des
Militärgesetzes zu ernennen. Dieses Sondergerichst
sei für ganz Eritrea zuständig· und «trete.an die
Stelle der bisherigen Strafkammer. Es heiße,  

daß dieser ungewöhnliche Schritt durch Un -
ruhen unter den (Eingeborenen und
durch die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung
strenger Manneszucht in den Arbeiterabteilungen
veranlaßt worden sei. General de Bono habe
auch eine Bekanntmachsung erlassen, in der er den
(Eingeborenen Der Kolonie versichere, daß die
30 000 aus Italien herbeigeschcifften Arbeiter
ihnen nicht ihr Land wegnehmen würden. Um
die Arbeiterabteilungen bei guter Stimmung zu
erhalten, habeder Oberkommissar ein e L otte -
rie eingerichtet. (Das Lottospiel ist eine
italienische Leidenschaft.)

: : :»«:z.»«",z;-·-;« F, ._ _ _. . - .--. . . .
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Die Truppen- und Kriegsmaierialtransporte nach

. Im Hasen von (Eritrea.
Eritreii wurden in den letzten Wochen derart

gesteigert, daß gegiiiwärtig zahlreiche Transportschiffe im haer von Masfaua liegen, Die noch
nicht aitsgeladen werden konnten. Im Vordergrund lagern Stapel von Kriegsmaterial.

(Scherlbild -- M.)
W

»Wir griißeu vasoiuiimm Der einen.
er Ordnung und des Friedens.«

Abschied der südamerikanischen Presseverlreter.

,,Graf.«Zeppelin« startete am Montag um
22.05 Uhr zu seiner neunten Südanieritafahrt
unter Führung-von Kapitän von Schiller. Sämt-
liche Kabinett sind belegt.

Die am 9. Juli in Friedrichshafen eingetrof-
fenen südamerikanischen Pressevertreter, die eine.
Stubienreife, durch Deutschland unternahmen,
kehren an Bord des,,GrafZeppelin« in ihre Hei-i
mat zurück. Vor ihrer Abfahrt sandten sie folgen-
des Telegramm an die Deutsche Lufihaiism Beim
Abschluß der Deutschlandreise sprechen die Vertre-
ter der südamerikanischen Presse der Deutschen
Lufthansa, der Deutschen Luftreederei, der Con-.
dor Syndicato Limitada und dein Reichsverband
der Deutschen Presse ihren Dank für die herz iche
Aufnahme aus, die ihnen während ihres drei-
wöchigen Aufenthaltes in Deutschland zuteil
wurde. Die Reise hat dazu beigetragen, Die be-

unseren Ländern,·die durch die großen Leistun-
gen der deutschen handelslustfahrt so nah anein-»
ander gerückt sind, noch enger zu gestalten. Wir
grüßen (um Abschied in Friedrich-haer das
Deutschland der Arbeit, der Ordnung und des
Friedens, für das wir in unseren Herzen aufrich-
gge Bewunderung mit hinübernehmen über den
zean.

Deutscher Pressevertreter in China
gefangen.

Von Banditen überfallen.

Der Vertreter« des Deutschen Nachrichten-  Biiros ‚in-'Deiping -(früher Peling)- nur. Herbert
Müller. undein englischer Schriftsteller namens
Jones wurden auf einer Wagenfahrt von Peiping
nach Dolonor von Banditen gefangen genommein
Der Führer des überfallxnen Kraftwagens. dein
es zusentkommen gelang. berichtet, daß sich der
üb.rfall« am Sonntags um 11 Uhr in Der" Nähe
von puotschang ereignete, unb daß die Banditen
auf den Wagen feuerlen, wobei mehrere Schüsse-
den Motor trafen. :iIJ«r...Müller und der Englän--

Der Kraftivagenführer und der Diener konnten
sieh aus ihrer Gefangenschaft befreien und ent-
fliehen. Bei diesen Banditen handelt es siih
um entlassene Soldaten. Sie verlangen auszer
100 000 Dollar Lösegeld noch 200 Mausergewehre.

Von deutscher und englischer Seite sind ener-
gische Schritte zur Befreiung der beiden Überfalle-
nen unternommen worDen. 500 chinesische Gen--
darmen sind zur Verfolgung der Banditen ein-
gesetzt worden. Wie verlautet, haben sich auch
die japanischen Militärbehörden bereit erklärt, bei
Den Bemühungen zur Befreiung von Dr. Müller
und Jones mitzuwirken.

Die englisch-e Botschaft in Peiping hat tele-
pbonisch die Mitteilung aus Kalgan erhalten, daß
Der END-Vertreter Müller freigelassen worden ist
und sich gegenwärtig in Piwtschano aufhält. Er
wird am Mittwoch in Kalgiin erwartet. Der
Eugliindser Jenes wird von den Banditen noch
festgehalten.

.iiberiall aus Clsiiia-Nachtcikprcs.k. 7 Tote.

200 Banditen iiberfielen 70 Kilometer westlich
von Hsinking der Hauptstindt von Miaudschukum
den Nachtexpreß von Hsinkiug noch Korea Durch
Anfreißen der Schienen brachten sie den Zug zur
Entgleisnug, der Die Böschsnng hinunterstiirzte.
Die Trümmer des Zug-es wurden unterschweres
Feuer genommen. Ein (Europäer, süiif Japaner
uud ein Chinese fanden den Tod. Fünf Japaner
und drei Chineseu wurden verwundet. Fünf
Japaner und 20 Chiiieseu wurden von den Ban-
diten entführt. -

Deutscher Schritt in Washington
weiteres Vorgehen der Newyorker äommuniflen?

Der amerikanische Unterstaatssekretär Philipps
teilte in der Pressekonferenz am Dienstag mit,
daß der deutsche Geschäftsträger, Botschaftsrat
Leitneiz wegen des Flaggeiizwischenfalls auf Dem
Dampfer »Bremeii« schriftlich und formell pro-
testiert habe. Die amtkiche Stellungnahme'murbe
verschoben, bis die Note übersetzt-und der Sach-
verhalt geprüft ift. ‘ · « '

Die Antinazi-Federation, die 139 000 Mitglie-
der zu zählen behauptet, beriet an! Montag abend
riber weiteres Vorgehen gegen deutsche Dampfer

der Jenes wurden »von den»·tsntiührern»gefesseli.iiind protestierte bei Dem Polizeitomsnissar wegen

der Maßnahmen bei den Vorfällen auf der «Bre-
Imen«, bei denen einer der Flaggenabreißer von
einem Kriminalbeamten angeschossen wurDe. Fer-
ner verlangte die Versammlung die Freilassiino
der Verl)afteteii.

Politische Brunnenvergisiung
Eine bösartige fette (Ente.

Eine englische Nachrichtenagentur verbreitete
Dienstag abend die Meldung, daß ein deutsches
Bombenflugzeug mit einer Tragsühigkeit von 50
Bomben, mit einem 700 PS-Mots:-r und mit zwei
Geschiitztiirnien von einem rumänischen Jagd-
geschwader bei der Überfliegung rumänischen Ge-
bietes zum Landen gezwungen worden sei. Die
Maschine sei auf einem Ablieferungsflug an den
Kaiser von Abessinien. Man habe ihr den Weiter-

. flug nach Jstanbul gestattet.
Wie dem Deutschen Nachr.-Büro vom Reichs-

luftfahrtministerium hierzu auf Anfrage mitgeteilt
wird, hat Deutschland überhaupt keine derartigen
Flugzeugtypen. Esift auch kein Flugzeiig nach
Abesfinien unterwegs, wie überhaupt keine
Kriegsmaterial - Lieseruugen dorthin stattfinden
oder stattgefunden haben. Bei dieser Alarmnacky
richt handelt es sich ganz offensichtlich um e i n e n
gemeinen Versuch der politischen
Brunnenvergiftung mit einer Meldung-
die allerdings so plump aufgezogen ist, daß sie
von vornherein als eine der üblichen Lügennachs
richten für jedermann erkennbar ist-

Katholisiher Pfarrer zu Gefängnis
verurteilt.

Wegen Vergehens gegen den Kanzelparagraphen

Vor der Großen Strafkanimer des Land-
gerichts hanau hatte fiel), wie das Gaupresseamt
in Frankfurt a. M. berichtet, Der 48 jährige katho-
lische Pfarrer der Gemeinde Dietges in der Rhön
Ludwig Noth wegen Vergebens gegen den soge-
nannten Kanzelparagraphen zu verantworten.
Die Anklage legte ihm zur Last, in der Sonntags-
predigt vom 8. Juli 1934 Angelegenheiten des
Staates in einer den öffentlichen Frieden gefähr-
denden Weise behandelt zu haben. Roth fühlte
sich nach feinen Angaben in keiner Weise schuldig.
Die Vernehmung der 18 Zeugen stellte aber ein-
wandfrei fest, daß Noth im Sinne Der Anklage
schuldig war. Auch die von ihm benannten Ent-
lastungszeugen haben zu seinen Ungunsten aus-
gesagt. '

Der Vertreter der Anklage führte in feinem
Plädoher aus, daß Noth feine Stellung dazu be-
nutzt habe, gegen den« Nationalsozialismus in
einer den öffentlichen Frieden schwer gefährden-
den Weise von der Kanzel herab Stellung zu
nehmen. Durch die Zeugenaussagen sei einwand-
frei erwiesen, daß er politische Fragen in den
Kreis seiner Erörterungen gezogen habe. Es
handele sich dabei nicht etwa um _eine einzelne
Entgleisung, sondern um eine fortgesetzte
Stellungnahme gegen den Staat.
Der Vertreter der Anklage beantragte aus diesem
Grunde acht Monate Gefängnis.

Nach längeren Beratungen erkannt-e das Ge-
richt gemäß dem Antrage des Staatsanwalts und
verurteilte Noth außerdem . zu den Kosten des
Verfahrens. « « ,

itiiiihieitsverbrechen in einer
Pslegeaustatt.

Zehn Ordenslaienbrüder festgenommen.

Die Presseftelle des Polizeipräsidiums Reck-
linghausen teilt mit: Jn der der Kongregation
der ,,Barni-herzigen Brüder« gehörenden heil-
rind Pflegeanstalt,,,!)Jiaria-Lindenhof« zu Dorften-
Holsterhausem die zur Zeit 410 Jnfassen —— Epi-
lektiker, Schwachsinnige und Geisteskranke
zählt, sind seitens der Landeskriininalpolizeistelle
Recklinghausen furchtbare Sittlichkeitsverbrechen
festgestellt worden. Im Verlaufe der Ermittlun-
gen wurden aus- der Anstalt, die 37 DrDenslaiena
brüderund 20 Mann weltliches Personal hat,
zehn-Ord«enslaienbrüder festgenommen. Weiter
wurden zwei· ehemalige ·Or«denslaieubrüder, die
aus dem Orden seit einigen Jahren ausgeschieden 



sind, hinter Schloß und Riegel gebracht. Die Fest-!kommuniftischer Flugblätter, in denen ein Bitnd-’We!tanfchaiiiing zu sichern, ift die Aufgabe von

SEUOMMEUM b‘fillben fich in dem 11ntersu«i«iuigs- nis mit den Katholiken propagiert wurde, folgende ’ uns allen, Die Jugend Adolf hitlers wird sich die-
gefängnis in Essen und sind zum größten Teil ge-
tändig, mit den ihnen ander-trauten Pflegebzsoh-
lenen Sittlichkeitsverbrechen verübt an haben.

Wenn auch die Ermittluugen noch nicht ab-
geschlossen find, so kann doch schon ietzt nach dein
bisherigen Ergebnis der Tätigkeit der Kriminal-f
polizei gesagt werden, daß geradezu haarsiräu--
benDe Zustande auf „maria-Cinbenhaf“ herum-s
ten. Die Festgeiioininenen haben sich in der gesj
meinslen und furchtbarsten Art an Kranken und
auch an minderjährigen Jungen vergangen. Es
handelt sich nicht nur um unzüchtige hanDlungen,
Die als Vergehen im Sinne des StGB zu bezeich-
nen sind, sondern durchweg um fchrvere Sittlichk
keitsvei«brerl:en. Zum größten Teil wurden diese
Verbrechen fortgesetzt schon seit mehreren Jahren
verübt, insbesondere Verbrechan im Sinne des
§ 175 des StG"B. Von den (Ermittlungen Der
Landeskriniialpolizei werden sogar noch vier wei-
tere Anstalten des genannten Ordens betroffen.

btablbe‘mverbot auch in bauten.
Eine Erklärung des Ländesführers von Meinen-

urg.

Der sächsifche Minister des Innern erliißt eine
Verordnung, wonach auf Grund der Verordnung
des Reichispräsidenten zum Schutz von Volk und
Staat vom 28, Februar 1933 für Das Gebiet des
Landes Sachsen das Tragen von Abzeichen oder
von einheitlicher Kleidung jeder Art, die die Zu-
gehörigkeit zum NSDFB (Stahlhelm) kennzeich-
net, ferner das Abhalten von irgend welch-en Ver-
sammlungen einschließlich geschlossener Mitglieder-
versammlungeii und sogeiiaiinter Pslichitappelle so-
wie von anderen Veranstaltungen durch den AS-
DFB (Stahlhelm) verboten werden.
« Den verantworlichen sächsischen Stellen sind seit Mo-
naten Mitteilungen über Verhalten und Äußerungen von
Stahlhclminitgliedern angegangen, Die darauf schließen
ließen, daß die Betreffenden nicht die rückhaltlose posi-
tive Einstellung zum nationalsozialistischen Staat gefun-
den haben, Die Die Bundesführung des Stohlhelni selbst
von ihren Mitgliedern verlangt. Der Slahlhelm hat sich
außerstande gezeigt, die nach dem Siege des National-
sozialisnius scharenweise in seine Reihen gekommenen
alten Gegner der nationalsozialistischen Weltanschauung
zu verantworungsbewiißten und d:m neuen Staat vor-
behaltlos besahcnden Volksgenofseu zu erziehen Es kann
heute als erwiesen angesehen werden, daß eine Reihe von
alten unverbefserlichen Staatsseinden im sächsischen Stahl-
helm Unterschlups gesucht hat, um eine getarnte Wühls
arbekt gegen das Dritte Reich zu beginnen. Auch wurden
während der allgemeinen Mitgliedersperre immer noch
neue Mitglieder aufgenommen.

Anläßlich der Hausfuchnngen bei Stahlhelmern
in Mecklenburg hat der Landesführer von Both
eine Erklärung abgegeben, in der er feststellt, daß
die Stahlhelmer, bei denen jetzt Waffen gefunden
worden find, nicht nur'gegen Die Gesetze des Staa-
tes und die Befehle ihres Landesführers auf das
schwerste verstoßen haben, sondern daß sie auch die
Ehre ihres Landesführers in den Schmutz gezogen
haben, Da dieser auf Grund der ihm eingereichten
Meldungen über Die reftlos erfolgte Abgabe aller
Waffen glaubte,· auf Ehrenwort versichern zu kön-
nen, daß Waffen nicht vorhanden wären,

Die loniuninistissiien Fluabliitlei
in flimmert.

Eine Erklärung des erzbisehöslirhen Sekretarlals.

Das erzbischsöfliche Sekretariat in München
veröffentlicht zu dein von uns gemeldeteu Fund

-MT—-»- —-

Kiiiistlersahrt.
Urheberschutzr Romanveririev E. Kutluk,

« halte S» Bismarcksiraße 16.

l‘JtathDrnct verboten.)

 
 

All

(Der Saal des Torfwirtshanses war so klein
daß er kaum achtzig Personen fassen konnte. Die
Sitze bestanden aus rohen Holzbäiikeii, und nur
in der ersten Reihe wurden auf Helins dringende
Bitte Stühle ausgestellt.

Der Besuch lief-s zu wünschen übrig. Durch das
Loch im Vorhang stellten sie bedeutende Lücten
fest. Aber woher sollten in diesem Torfse so viele
zahlungskräftige Zuschauer kommen? _

»Wenn wir die Unkosten heraushalten, bin ich
zufriedeu«, sagte Helm zu .Siiochheim. Es war ia
nur eine notgedrungene· Zwischenftation.

Zehn Minuten vor dem Beginn erschien der
alte Fürst. Allein war er an feinem Starte her-
gehumpelt, begann aufgeregt die Bühne zu bin-
tieren, rief fortwährend: »Mehr Schniinke, mehr
Schminket« und brachte alle zur Verzweiflung.
Dann stand er händeringend am Vorhang und be-
gann, die Köpfe unten zu zählen. Es war ein
schwerer Verstoß gegen den Theateraberglauben
und rief große Unruhe hervor. Heim fiihrte Den
Widerstrebenden in die Garderobe, setzte ihn auf
den einzigen Stuhl. Der vorhanden war unD sor-
derte ihn ziemlich eiiergisch auf, sich ruhig zu ver-
halten, da die Vorstellung jetzt beginnen müsse.
Der Alte wollte aufbraufen, und erst als Sabine
geholt wurde, ließ er sich beruhigen und saß still-
währiend draußen in Angst und Bang-en der erste
Akt hernntergespielt wurde.

Als der Beifall erklang, wollte er wieder auf
bie Bühne. Es bedurfte großer Mühe, ihn zurück-
auch-alten. Zum Gehen war er nicht zu bewegen.
und so wiederholten sich die Angste von Aktschluß
zu Aktschluß Alle waren erschöpft, als endlich
der Vorhang zum letzten Male fiel.

Es wurde heftig geklatfcht, man mußte sich
mehrmals verneigen. Und da geschah es, daß
Fürst plötzlich mitten unter ihnen war

sdruck ab.

Erklärung: Von kirchlich-er Seite lehnen wir diese
kommunistischen Machenfchaften mit allem Nach--

Die katholische Kirche kämpft seit Jah-
ren den schärfsten Kampf gegen den Kommunis-
mus und wird eben deshalb in Rußland bis aufs
Blut verfolgt. Wir waren und sind auch immer
bereit, mit der staatlichen Obrigkeit im Kampf
gegen den Bolfchiewismus zusammen zu arbeiten
und weisen nach wie vor alle moskowitischen An-
-biederungsversuche, von welch-er Seite sie auch
kommen mögen, entschieden zurück. Wir dulden
auch in unseren katholischen Jugendverbänden
keine staatsfeindlichen Elemente und würden un-
nachssichstlich jeden entfernen, Der auf kommu-
tiiftische Lockungen einginge. Somit ist der neue
konununistifche Vorstoß, der in Der Psarrei St.-
Maximilian in München schon vor zwei Monaten
ein ähnliches Vorspiel hatte und gerade durch das
sofortige Eingreifen des Klerus erledigt wurde,
ein plumper Versuch, die Katholiken als geheime
Bundesgenossen der KPD zu verdächtigen Der
Polizei wird es sich-er gelingen, den Drücker und
Druckort der Flugblätter ausfindig zu machen und
diie Verfasser und Absender a‘r sJiiwirenkhaft zu
z ehen.

Rudolf Heß und Admiral von Trotha
im Deutschlanaiagen

Ein Telegramm von Reichs-letter Rosenberg.

Am Montag besuchte der Stellvertreter des
Führers, Rudolf beß, das Deutschlandlager
der hillerjugend in Kuhlmühle. Er äußerte seine
Zufriedenheit über das Gesehene. Er unieihielt
sich eingehend mit den auslandsdeutschen Stangen.
Zum Schluß vereinte eine kurze Feierstunde auf
der Thingstätte den Stellvertreter des Füh.ers
mit der Lagert-nannschaft. Rudolf heß, der als
Vorsitzender des Ehrenausfchusses für das Deutsch-
landlager an dessen Zustandekommen großen An-
teil hat, führte in einer Ansprache u. a. aus:
Meine lieben aiislandsdeutschen Jungenl Wie
Ihr, bin auch ich Auslandsdeutscher. Ich weiß,
wie schwer es ist, draußen sein Deutschlum hoch-
anhalten. Jch glaube, daß sich in der übrigen
Welt allmählich das Bild, das sie von Deiitsrkland
hat, ändern wird und sie Deutschland so sehen
wird, wie Ihr es mit eigenen Augen sehen werdet
auf der Fahrt durch dieses neue Deutschland. Seht
es Euch an und nehmt den Eindruck mit hinaus
zu Den Freunden und Kameraden, die nicht das
Glück hatten, hierher kommen zu können und sagt
ihnen, daß sie nicht vergessen werden von uns.

Jm Laufe des Montag nachmittag traf auch
Admiral v o n T r o t ha im Dxutschlandlager ein,
der in seiner Eigenschaft als Ehrensührer der Mi-
rine-F)itler-Jugeud das De.itschlandlager besich-
tigte.

Der Beauftragte des Führers für die gesamte
weltanschaulische Erziehung der Bewegung, Reichs-
leiter Alfred Rosenberg, sandte dem
Deutsch-landlager der HJ folgendes Telegramm:
Die nationalsozialistische Revolution wird Jahr-
zehnte brauchen, um innerer Besitz des ganzen
Detitfchstiinis in der Welt zu werden. Auf den
Schultern unserer Jugend, auf Euren Schultern
deutsche Jungen, soweit Jhr Söhne deutscher
Staatsbiirger seid, ruht deshalb heute schon die
Verantwortung für die Zukunft des deutsch-en
Namens. Wir alle hoffen, daß das Erlebnis des
Deutschland-Lagers kraftspendend hinaiiswirken
wird, um das Bewußtsein der deutsch-en Einheit
erneut zu festigen. Diese Einheit von Volk und
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«erhangl« rannte Fabrizius beschsivöreiid,
aber es war zu spät. Während hinter ihm der
Vorhang fiel, stand der Alte schon an der Rainve,
verneigte sich mehrmals tief nnd hielt eine An-
sprache, während unten Gelächter aiifspraiig.

»Meine Damen nnd Herren«, sagte er in
seinem bekannten Pathos, »ich danke Ihnen, daß
Sie so zahlreich erschienen finD. Wir werden in
Anbetracht des starken Besuches und auf viel-
fettigen Wunsch morgen die berühmte Komödie
»Wilhelm Tell« von Friedrich von Schiller in
Szene gehen lassen. Ich selber fviele die Haupt-
rolle und halte mich Ihnen hierdurch mit meiner
Gesellschaft bestens empfohlen.“

„.finrra!“ schrien ein paar Knechte, und ais
Fürst sich abermals verbengte. erhob sich ein ge-
waltiges Klatfcl«-eii. Mit Dem SiegerIöcheln eines
Cäsar trat der Alte endlich ab.

Die verstörten Gesichter bemerkte er gar nicht,
sondern ließ sich ruhig und fortwährend befriedigt
vor sich hinniiirmelud in seinen Wagen führen.

Jn der Garderobe bemühte man sich um
Binchen, die fassungslos an Helnis Halse
schlnchth Dann sprangen Hochheim nnd Fabri-
zius plötzlich au. Maria war ohnmächtig ge-
tvorDen.

Nach einer halben Stunde hatten sich alle so
weit beruhigt. daß ein Entschluß gefaßt werden
konnte. Die angekündigte Tellauffiihruna sollte
am nächsten Morgen durch den klinaelnden Ge-
meiiidedieiier asbgesagt werden. Das kostete drei
Mark. aber ivas half es? «

»Wir wollen froh sein, daß der Vorfall in
keinem größeren Orte Pasiivrt ift". sagte HelM
düster. Jedenfalls sind wir nun gewarnt.“

Dann trat er auf Bincheu zu und hob ihr ver-
tveiiites Gesicht, das einen wehen und trostlvfen
Zug zeigte.

»Jst’s nun wieder gut, Schtvesterclseii?« fragte
er nach. obgleich er noch immer die fremde
Schwäche in den Kniegelenken spürte.

Sie blickte ihn an. und es schien beruhiaende
Kraft von ihm auszugehen. Sie lächelte
liebes, vertraueiides Kinderlächeln.

»Ja, Vernhard«, sagte sie. —-
.Eiiie..Einladuna an sämtliche Schonwieler

 
 

ser Ausgabe würdig erweisen.

Die grösste Devifeluäcähzebuug des Jahres

Hohe Zuchthausstrafen für Sperrmarkfchieber.

Nach zehnwöchiger Verhandlung verkündete die
4, Große Strafkammer des Berliner Landgerichts
am Montag das Urteil gegen die zwölfköpsige
Sperrinarkschiieberbande Leborius und (betroffen.
Der 41 jährige hauptangeklagte Willi Leborius
wurde wegen Devisenvergehens in vier Fällen
und aktiver Beftechsung zu d r e i z e h n J a h r e n
Zu chtha us, zehn Jahren Ehrverlust und
150000 RM. Geldstrafe verurteilt. Der 45 jährige
Gregor Seldowilsch, ein Ausländer, erhielt elf
Jahre Zuchthaus und 120 000 RM. Geldstrafe.
Die Angeklagten Dr. Walter Schott, Ferdinand
Malezyk und hedwig Rohloff wurden zu je sieben
Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust und
60 000 RM. Geldstrafe verurteilt. Bei den übri-
gen Angeklagten ftuften sich die Zuchthausstrafen
von fünf bis zu zwei Jahren ab. Zwei Ange-
klagte wurden freigesprochen. Das Gericht er-
klärte 13 400 RM. Bestechungsgelder als für den
Staat verfallen.

Bei den Verfehlungen der Angeklagten han-
delt es sich um die größte Devifenfchie-
bung des Jahres 1934. Unter der Vor-
spiegelung, notleidende Unternehmungen zu finan-
zieren oder neue Betriebe aufzuziehen, haben fich-
die Angeklagten die Freigabe großer Sperrmark-
beträge erschlichen. Bei dem zu elf Jahren Zucht-
hatis verurteilten ftaatenlosen Juden Seldowitsch
war während der Untersuchungshaft ein Kasfiber
gefunden worden, in dem er die Deutschen als
»Speichellecker« beschimpfte und die Hoff-
niing aussprach, daß der Vorsitzende möglichst
bald sterben möge,

Tie Zulassuiia von Nichtarieru zum
thrdlktlst

Verordnung im Reichsgefelzblatl veröffentlicht.

Jm RGBL wird eine Verordnung des Reichs-
innenniiuisters und des Reichslriegsiuiuiflers nber die

veröffentlicht. Als Personen arischer Abstamnniiia im
Sinne des Wehrgeseßes gelten diejenigen,. die arischer
Abstammung im Sinne der Veaintengeseßgebung finD.
Die in der Veamtengesetigevung vorgesehenen Aus-
nahmen gelten nicht für das Wehrgeseiz. Personen,
deren beide Eltern jüdischen Blutes find oder Die drei
südische Großelteriiteile haben, werben zum aktiven
Wehrdienst nicht herangezogen Soweit sie ivelirfähig
find, werden fie ausnahmslos der Erfahreservellübers
wiesen. Ausnahmen können für Nichtarier zugelassen
werden, die nicht mehr als zwei nichtarifcher, insbe-
sondere jüdische Großelternteile haben. Die Musterung
wird ohne Rücksicht aus Die Rassenzugehöriakett durch-
geführt. Ein der Ersatzreserve il überwiesener Nicht-
arier kann einen Antrag auf heranziehung zum
aktiven Wehrdienst beim »Prüfungsausfchuß für die
Zulassuna zum aktiven Wehrdienst« einreichen. Dieser
Ausschuß besteht aus einem höheren Verwaltungs-
beamten, einem Offizier und einem Amtsarzt.

Wieder Todeourteile geresi evangeliche
Geistliche in Sowsetiuszland.

Die internationale Pro rieb-Kommission be-
richtet im »Journal de Genaue“ über neue Todes-
iirteile gegen evangelifche Geistliche in Sowjetruszs
land. Der Pfarrer Johann Goering, der seit
mehreren Monaten in Kiew gefangengehalien 
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wird, in zum Tode verakkem and Das Urteil 7-25..
ftätigt werden. Ob es bereits vollstreckt wurde, ist
unbekannt.

Wie das Deutsche Tracht-Büro von anderer
Seite erfährt, ift auch der Sohn Pastor Gar-eing-
verhaftet worDen. Paftor felth, Der Vater voi
neun Kindern ist, befindet sich in gleicher Lage wir
Paslor Goering. Die deutsche Pro deo-fiom
mission in Berlin wendet sich an das Gewissen des
ganzen äulturwett, um sie u einer grosz angeleg-
ten Rettungsaklion für te Verurleilten aui
anrufen.

'iluftervarlatnentari‘che Regierung
m Holland.

Eolijn mit der Bildung beauftragt.

Königin Wilhelmina von holland hat Mon-
tag den bisherigen Ministerpräsidenten und Fuh-
rer der antirevolutionären Partei, Dr. Eolijn«
mit der Bildung einer außerpai·lamentarischen
Regierung auf möglichst breiter Grundlage be-
traut. Erhebliches Aufsehen erregte es, daß Eo-
lijn seine erste Besprechung mit dem katholischen
Fraktionsvoi·fitzenden, Professor Aalberse abhielt,
Der Durch feine Kritik an der Politik Dr. Eolijns
die Kabinettskrise heraufbeschworen hat, selbst
aber eine Reubildung auf parlamentarischer
Grundlage nicht zustandezubringen vermochte. Lin
politischen Kreisen zieht man aus diesem Vorgang
den Schluß, daß sich zwischen beiden einfluß-
reichen Politikern unter dem Zwang der Ver-
hältnisse eine Wiederannäherung zu vollziehen be-
ginnt. Am Nachmittag versammelte Dr. Eolijn
sämtliche Mitglieder seines bisherigen Kabinetts,
um mit ihnen eingehend die neugeschasfene Lage
zu erörtern. Man erwartet, daß sich die meisten
derzeitigen Msnister Dr. Eolijns auch weiterhin
zur Verfügung stellen werden.

Der Appell der »Kamvklrubveu der
Weitrevolution«.

Fortsetzung des Komintern-Kongreffes.

Der 7. Weltkongreß der Koiiiintern in Moskau
hielt am Montag wiederum zwei Sißungen ab, in
denen die ausländischen Sektionen der Koniintern
—-— Die Kampftruppen der Weltrevos
lution, wie das koiiiinternanitlichse Blatt es
nennt — zum Appell antraten. Man erging fich
womöglich noch offener als an Den Vortagen in
der Hervorhebung der eigenen Verdienste um die
Weitersührung der Weltrevolutivn. An diesem
Tage wie am Dienstag kamen eine Reihe von
Leitern der ausländischen Sektionen der Komini
tern —- »Feldherren der Weltrevolu-
tio n“, wie fie Die ,«Prawda« nennt -—- zu Wort
Jn den Mittelpunkt der Aussprache rückt immer
mehr die von der Zentralleitiing ausgegebene
Losung: »Einheitsfront der käinpsenden Prole-
tarier«, Die so aufzufassen ist, wie sie von einem
der Redner erläutert wurde: »Die koinmunistischen
Sektionen sind in den einzelnen Ländern bereit.
fich ihre Verbündeten überall zu suchen, um Den
Kampf gegen den Faschismus auf möglichst brei-
ter Grundlage zu führen und die Jdee der Welt-
revolution weiterzutreiben«. U. a. erklärte ein
bulgarischer Koinmunift, auch in seiner Heimat
seien trotz aller Regierungsmaßnahmen bereits
die ersten Schritte zur Schaffung einer Einheltss
front unter kommunistifcher Führung getan wor-
den. Die bulgarische konininiiistische Partei sei
ideell und zahlenmäßig gewachsen. Sie betrachte
es als ihre erLte Aufgabe, dem fr anzösischen
Vorbilde er großen Einheitsfront
nachzueifern.
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Bett. Troß des Lärnis der Tanzenden waren sie
bald vor Erschöpfung eingeschlafen.

voll war von Rauch unD Geschrei.

Stühle herbeiauholen.
Thea, Lore unD sämtliche Herren am Biertisch Es
war ihnen allen nicht wohl, aber sie waren be-
strebt, den
Fiirfts möglichst zu verwischen.

Auch der Lehrer war da, wurde von Der Kor-
del begrüßt und den Kollegen vorgestellt. .

f' »Wie geht es dem kleinen sBattenten?“ fragte:
ie

fressen und schläft auf seiner Stange. Bald wird
«»Das Flügelchen ist verbunden. Er hat ge-.

er weder wohlauf fein.“ s 

wurde iiberbracht. Maria nnd Sabine bliebeii·iii«sflgte F)el.m. mId Man merlte VI ihm an, wie pein-
Der Garderobe und legten sich augekleidet auf ihr lich er Diefe Erklang empfanD.

|ter und lärmender.
‘iunioe Vxer waren schon aufgefahren warben.
Der Spender, ein reicher Viehhändler, war es
ausb, der Die Einladung in die Garderobe ge-

„(Es hat doch etwas für fich, auf einer Stange schickt hatte.
schlafen zu können,« tagte Kordula. »Ich wünschte hoch-heim, mit der älteren Fabrizius. Wolters
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Der Lehrer schwieg feinfiihlenD, und die Kor-
del stellte abermals befriedigt fest, daß er zart bei

Die anderen gingen in das Gastzimmer, dasssuitet und folglich taklvoll veranlagt sei.

»Tanzen wir!“ rief Lore, um dem Gespräch
Mit Hallo wurde das Erscheinen der Triipspe eine Wendung zu geben. Sie bereute es zwar so-

begrüßt, uusd mehrere Bau-ern sprangen auf. nni fort. Denn nicht einer der Kollegen«z sondern ein
Bald saßen die Kordel, junger Bauer verbeiigte sich und fuhrte sie fort

Auch Thea und Axel verfchwanden im Saal.

Da nun erniuiiteriide Blicke der Damen Die
merflonrDrgen Eindruck Der Rade,.t-·)erren trafen. blieb ihnen ebenfalls nichts weiter

fübrig. als zu tanzen.
blieben sit-sen und unterhielten sich mit dem Lehrer
und mit den älteren Männern am Tisch.

.iur Die Kordel unD Heim

Aber mit vorrückender Stunde wurde es lau«
Viele Schnäpfe und manche

Mit seiner jüngsten Tochter tanzte

mir jetzt wohl, ein Vogel zu fein. Dann brauchte hielt Umschau unter den Töchtern des Landes
sich mit meinen Kolleginnen nicht hinter staubigen unD tanzte mit feder, die ihm in den Weg kasm.
Kulissen
liegen.«

„hätte ich es eher gewußt, wäre ür mehrere
der Damen in meinem hause gern uartier ge-
macht worden,« sagte herr Schinidt mit liebens-
würdkgem Bedauern.

»Und Sie hätten von Ihrer Wirtschafterin
vielleicht Vorwürfe geeintet,« erwiderte die Kor-
del trocken. »Sie sind jedoch sehr freundlich. Wir
erkennen die gute Absicht dankend und hoch-
erfreut an.“

»Warum so nialitiös, Stachel?“ fragte Lore
Aber Wolters lachte: »Ist sie femais anDers?“

in einem brinlsgewürfelten Bett au‘

  
‚einer guten Vorstellung beizuwohnen.

Der Lehrer sprach vom Stück und sagte, daß
es erhebend für ihn gewesen fei» wieder einmal

hochrotem Gesicht und buk Schmalzkuchen.
mußte sich fast zerreißen und ging eilig, Die
Magd zu werfen.
holt, wurden schon wieder Wsürstihen bestellt. (Es.
war wie bei Dem Rriegervereinsball, und der
war doch sonst das höchste Fest des Jahres.

4 Lehrer.
Künstlern, die so fympathisch waren undwills

(in einer großen Pause wurde für die Damen
Kassee und Kuchen beftellt, und der Krug-wirt
schmunzelte
tauchten Schauspieler brachten ihm einen schönen
Batzen ein. Er beschloß, ihnen die Saalmiete in
höhe von fünf Mark gnädig zu erlassen.

befriedigt Diese plötzlich auf-ge-

Draußen in der Küche stand die Wirtin mit
Sie

Kaum war der Kuchen abge-

Nach Mitternacht verabschiedete sich der
Er schied nicht ohne Bedauern von den-

„Das Ende war allerdings etwas verblüffend tommene Abwechslung in fein einförmiges hörs-

möglich machen, gerade den »Tell«
Bühne zu geben?"

„Das Ganze ist ein Irrtum des alten nerrn.‘

ein für mich.” gestand er. »Wie wollen Sie es nur« liebes Leben getragen batten. Die ßanD Der Kaki-«
auf dieser s del biegerlssxäu· lange in der feinen.

(ftortfeguna folgt!



globaler nnd provinziellen l
Zobten am Berge, 31. Juli 193b.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

III-Gemeinschaft »Krast durch
Traube“. Am Mittwoch und Freitag,
18 113 Uhr wird auf dem städtischen Sport-
platz wieder Faustball gespielt. Alle Volks-
genossen können daran teilnehmen.

—- Wetter in Zobten und Umgegend
am 31. Juli, früh 7 Uhr. Barometer =
761,0 mm, geftlegen, gestern früh = 755,9 mm,
Thermometer = 13,80, Tieftemperatur nachts
= 11,20, über dem Boden = 2,60, Maximum
gestern = 18,00, Minimum = 11,40, Boden
= 10,60, relative Feuchtigkeit = 79%, in
einem cbm Luft = 9,401 g Wasser, Wind
= NW., 5—6, Bewölkung 9/10 beß

Himmels bedeckt, St. 2, Regens und durch-
brochene Haufenwolke, Zug aus W» Fernsicht
= 34 km, Strehlener Berge.

— Mit der Kraftpost durch Schlesien.
Die Reichspost gibt ein geschmackvoll aus-
gestattetes Werbefaltblatt heraus »Mit der
Kraftpost durch Schlesien«. Dieses Werbefalts
blatt, das. auf der Umschlagseite den Zobten
zeigt, gibt Auskunft über alle Kraftsonder-
posten, die in Schlesien gefahren werden. Es
wird also besonders für die Daheimgebliebenen,
die Ausflüge in die nähere und weitere
Umgebung unternehmen, oder für Zwei- und
Drettagereisen nach Bädern und Ausflugs-
orten von Bedeutung sein.

—- Neue Strafvorschrist beim Mißbrauch
von Münzsernsprechern. Jeder Mißbrauch
öffentlicher Münzsernsprecher und Postwerts
zeichengeber der Deutschen Reichspost wird
nach den neuen Vorschriften des § 265a des
Strafgesetzbuchs jetzt mit Gefängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe geahndet
werden. Darüber hinaus können auch
schwerere Strafen in Frage kommen, und
zwar auf Grund der Bestimmungen des
Strafgesetzbuchs über Betrug (ä 263 ff.) unb
des Gesetzes, betreffend Entziehung elektrischer
Arbeit von 1900.

22 Gaue im Kampf gegen die Tuberbulose.
Die am l. April 1935 begonnene Aktion

»Tuberkulofe-Hilfswerk« der Hauptämter für
Volkswohlfahrt und Volksgesundheit hat nun-
mehr 15 Gaue erfaßt und will am 1. August
weitere 7 Gaue einbeziehen. Zu Beginn der
Aktion waren es die Gaue Groß-Berlin, Essen,
Düsseldorf, Köln-Aachen, Koblenstrier und
Nheinpflalz, in denen das TuberkulofeiHilfss
werk durchgeführt wurde. Am 1. Juni kamen
die Gaue Baden, Mainfranken, Kurhessen,
Thüringen, Halle-Merseburg und Oftpreußen,
am 1. Juli die Gaue Schlesien, HessensiNassau
unb Kurmarkshinzw Das Tuberkulose-Hilfs-
werk wird also ständig erweitert. Am
1. August werden Pommern, Danzig, Mittel-
franken, Schwaben, MiinchensOberbayern,
Hamburg und HannoversOft durch das Tuber-
kulosesHilfswerk erfaßt, so daß dieses Hilfs-
werk am 1. August bereits in 22 Gauen
arbeitet.

Altöle nicht vernichtenl
(Wer sie nicht sammelt, handelt gewissenlos.)

Trotz der in der Presse veröffentlichten zahl-
reichen Aufsätze und Ausrufe, die sich mit der

 

Frage der Rohstoffersparnis besassen und in
denen im besonderen auch auf die angesichts
der schwierigen Devisenlage dringende Not-
wendigkeit einer vollwertigen Altölaufarbeitung
hingewiesen worden ist, muß leider festgestellt

offenbar aus Bequemlichkeit gebrauchte
Mineralöle einfach vernichten oder zu minder-
wertigen Zwecken verwenden. Es muß noch
einmal nachdrücklichst darauf hingewiesen
werden, daß jeder, der gebrauchtes Oel, im
besonderen Motorenöl, vernichtet, verbrennt
oder sonst in irgendeiner Form minderwertig
verwendet, gewissenlos handelt. Es ist
vielmehr Pflicht eines jeden Verbrauchers,
dafür Sorge zu tragen, daß die anfallenden
Altöle gesammelt, sorglich aufbewahrt und,
wenn genügend Ware aufgespeichert ist, der
nächsten Regenerationsanlage zur vollwertigen
Wiederaufbauarbeit zugeführt werden. Die
Ausarbeitung kann hierbei gegen Lohnzahlung
durchgeführt werden; es kann aber auch ein
Verkauf des Altöles an die Aufarbeitungs-
anstalt stattfinden. Das von den Verbrauchern
vielfach geäußerte Bedenken, daß ein Motoren-
öl während des Gebrauches chemische Ver-
änderungen erfährt, bie eine spätere voll-
wertige Ausarbeitung des Oeles ausschließen,
ist unbegründet; die Gütevorfchriften der
Ueberwachungsstelle für Mineralöl für auf-
gearbeitete (regenerierte) Mineralöle jeder Art
sorgen dafür, daß ausgearbeitete Altöle
mindestens den vom Fachnormenausschuß für
Schmiermittelanforderungen herausgegebenen
Normen für Frischöle entsprechen. Damit
aber ist grundsätzlich gewährleistet, daß das
ausgearbeiteteMineralölstetsdemursprünglichen
Schmierzwecke wieder zugeführt werden kann.
Auch besteht in Deutschland kein Mangel an
den erforderlichen Aufarbeitungsanstalten. Die
Anschriften der für die Verbraucherschaft
(Betriebe, Ecnzelverbrauchey jeweils am
günstigsten gelegenen Anlagen find bei der
Ueberwachungsstelle für Mineralöle zu
erfragen.

Woher stammt die (Barke?
Nun steht die Gurkenzeit vor den Euren;

es wird nur noch wenige Tage dauern, bis
die Ernte voll im Gange ist. Die Kultur der
Gurke reicht bis ins graue Altertum zurück.
Sie kam jedenfalls aus dem then, wahr-
scheinlich aus thindien. Sie wurde schon im
alten Aegypten angebaut, wo sich über das
Gelände am Nil auch weite Gurkenfelder er-
streckten. Jm 4. Jahrhundert soll eine Stadt
bei Korinth die Frucht in solchen Mengen
angebaut haben, daß man ihr den Namen
»Gurkenstadt" gab. Bei den Römern war die
Gurke fast noch mehr geschätzt. Nach der
Ueberlieferung waren Nero und Tiberius
leidenschaftliche Gurkenesser; bei allen Mahl-
zeiten mußten Gurken gereicht werden. Kaiser
Tiberius ließ die Gurken in fahrbaren, mit
Glas bedeckten Beeten ziehen. In Deutschland
beganii man erst vom 16. Jahrhundert ab
Gurken zu züchten. Doch scheinen die germa-
nischen Stämme schon unter Karl dem Großen
mit der Gurke bekannt geworden zu sein. Bei
dem Genuß der schmackhaften Frucht, die im
Sommer unseren Eßtisch bereichert, wird
häufig gesundheitlich gesündigt, daß man un-
mittelbar hinterher Wasser oder Bier trinkt. 
 

Das kann schlimme Folgen nach sich ziehen.

werden, daß es noch immer Kreise gibt, bie .

  
—”

dämonische Leidenschaft schlummerte auf bem Grunde. Zum

Wie bei Kirschen soll man auch beim Genuß
von Gurken zwei bis drei Stunden vergehen
lassen, ehe man Wasser trinkt.

Biele Unfälle lassen sich vermeiden.
1. Sichere deine Leitern gegen Ausrutschen.

Leitern von sechs Meter Länge an dürfen
beim Obstpflücken nur mit Gegenftützen
verwendet werden.

2. Die Sicherheitsvorrichtungen in deiner
Scheune bringe frühzeitig in Ordnung.
Mangelhaft hergestellte Bodenbeläge über den
Scheunentennen und in Banseräumen sind
Todessallen.

3. Störungen an Maschinen dürfen nur
bei abgestelltem Getriebe beseitigt werden.

4. Dreschmaschinen ohne Schutzvorrichtungen
lasse in deinem Betriebe nicht arbeiten.

ö. Achtungl mußt du rechtzeitig und laut
rufen, wenn beim Aufladen von Heu und
Getreide auf dem Felde weitergefahren wird.

6. Fliegen verursachen oft das Durchgehen
der Zugtiere. Deshalb sorge stets für Aufsicht.

7. Beim Sitzen auf beladenen Wagen ist
größte Vorsicht geboten.

8. Beim Fuhren auf der Landstraße ist
die neue Straßenverkehrsordnung zu beachten.

9. Bedenke, daß Sensen, Gabeln und
Mähmaschinenmesser schwere Verletzungen
hervorruer können. Deshalb arbeite vorsichtig
damit.

10. Beachte jede scheinbar geringfügige
Wunde und suche bei Augenverletzungen
sofort den Facharzt aus.

Naselwitz, 31. Juli. (Schwerer Unfall.)
Am Montag, den 29. Juli, nachmittags gegen
5,30 Uhr befand sich der Häusler Hermann
Folgner von hier mit seiner Ehefrau mit
einem geborgten Fuhrwerk auf dem Heimweg
von Zobten nach Naselwitz. F. hatte im
Sägewerk in Zobten Holzschwarten gekauft
und mit diesen den Wagen voll gelaben.
Außerdem befand sich aus dem Wagen noch
1 Zentner umgetauschtes Getreide. Etwa
lKilometer vor dem Dorfeingang gerieten
die Holzschwarten ins Rutschen und fielen
etliche an die Hinterbeine des Pferdes. In
demselben Moment fuhr ein leerer Ernte-
wagen an bem Wagen vorüber, so daß das
Pferd durch das Gerassel noch scheuer wurde
unb plötzlich den Wagen scharf anzog, wodurch
beide Eheleute den Halt verloren und mit
abgerutscht sind. Der Wagen ist über beide
hinweggefahren. Frau Folgner erlitt am
rechten Bein einen Unterschenkelbruch,
Quetschungen am rechten Arm und einige
Verletzungen am linken Bein und an den
Händen. Hermann Folgner trug einen
Rippenbruch, innere Verletzungen, eine
Gehirnerschütterung und Gesichtsverletzungen
davon. Beide Eheleute sind in den sechziger
Jahren. Ein Junge, welcher sich noch auf
dem Wagen befand, blieb unverletzt. Ein
sofort an die Unsallstelle herbeigerufener Arzt
aus Zobten ordnete die sofortige Einlieferung
der beiden Verunglückten in das städtifche
Krankenhaus in Zobten an.
.....--...—--..-—......-..-.....

Durch eine gesunde und kraftvolle
Deutsche Jugend zu einem gesunden und

kraftvollen Deutschen geile!  
»Frage jetzt nicht danach.

AmtlichessBekanntmachungem
Beschildernng und Preisauszeichnung

von Waren.

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden-
daß die Bestimmungen über die Beschilderung
und Preisauszeichnung von Waren nicht genügend
beachtet werden.

Für die Durchführung der in Rede stehenden
Anordnung gelten folgende Vorschriften-

1. Verordnung über Preisschilder und Preis-
verzerchnisse vom 17. 12. 198l (betreffenb
Brot und Kleingebäch, Frischfleisch und
das Frisdrgewerbe).

2. Verordnung über Preisschilder und Preis-
verzerchnisse vom 8. 1. 1932 (betreffenb
Mehl, Butter,»Obst, Gemüse usw.). Die
Verordnung bezieht sich auf ben Großhandel
nur insoweit, als er in eigenen Verkaufs-
stellen und Verkaufsftänden Waren an den
letzten Verbraucher abgibt.

8. Verordnung über den Aushang von Preis-
oerzerchnissen im Kleinhandel mit künstlichen
Düngemitteln vom 20. l. 1932.

4. Verordnung über die Preisbildung im Klein-
handel mit- frischen, geräucherten und
marinierten Seefischen vom 22. 2. 1982.

5. Zweite Verordnung über Preisverzeichniffe
für Schuhansbesserung und Ausschnittleder
vom 25. 2. 1933.

6. Verordnung über die Vreisauszeichnung im
Kleinverbehr von Kassee in vorbereiteten
Pachungen vom 3. b. 1938.

7. Verordnung über den Kleinverleauf von
Bienenhonig vom 8. 6. 1938.

8. Verordnung über Meldepfltcht, Mengen
und Gewichtsangabe bei Marbenwaren
vom 28. 2., l. 7. unb 28. 9. 1982.

9. a) Anordnung vom 29. 1. 1982, betreffend
Senliung der Bierpreise.

b) Verordnung über die Preisbildung von
cmineralwafferverkauf im Kleinhandel
vom 9. 2. 1932.

c) Anordnung vom 26. 5. 1982, betreffend
Preisangabe für Spirituosenanshang.

Jch bringe diese Verordnungen nochmals in
Erinnerung mit dem leßtmaligen Ersuchen, für
die restlose Durchführung dieser Anordnungen
Sorge n tragen.

Fetgestellte Uebertretungen werden unnach-
sichtlich zur Anzeige gebracht werden. Bei
roben Berstößen kann sogar auf Geschäfts-

fchließung erkannt werden.
Zobten am Berge, am 22. Juli 198b.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Schnabel.

Unentgeltliche Sprechstundenfür Geschlechtslrranlm

Die Sprechstunden für Kreisangehörige werden
nicht mehr durch die Beratungsstelle der Landes-
versicherungsanstalt Schlesien, sondern durch die
eigene Beratungsstelle des Kreises im Kreishanse,
Weidenstraße 15,

Mittwoch von 12 bis 13 Uhr
abgehalten. Anmeldung im Zimmer 16.

Die Herren Bürgermeister werden dringend
ersucht, Vorstehendes in ortsüblicher Weise bekannt-
zugeben.

Der Landrat.

Veröffentlicht.

Zobten am Berge, am 2b. Juli 1986.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

S eh n a b e l.
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Es wird mein GeheimnisDie Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzleriPerasini.

8. Fortsetzung « Nachdruck verboten

Er kannte sie auch, Fanny Ehlers, die eine kurze Zeit
seine Geliebte gewesen, vor Jahren, noch ehe er Anny ken-
nen lernte.

Damals lebte er in einer kleinen Stadt, ebenfalls als
Jngenienr eines Hüttenwerkes und verlobte sich mit der
schönen Saum).

Sein Glück dauerte nicht lange.
l ssEines Tages war er der Betrogenez sie hatte ihn ver-
a en.
Da hielt es ihn auch nicht mehr in dem »Nesl·", wie er

die kleine Stadt nannte, und er suchte sich hier bei Warren
eine neue Stellung. . .

Als er Anny Warren das erstemal erblickte, war er bis
in die Lippen bleich geworden. ·

Glaubte er doch, Saum) vor sich zu sehen: Er wollte
auf sie zustürzen, sie ansprechenl Zum Glück fand er noch
zeitig die Besinnung.

Er hatte es hier nur mit einem allerdings seltenen Spiel
der Natur zu tun. «

Als er sich gefaßt hatte, konnte er dann Vergleiche an-
stellen. Anny Warren schien etwas jiinger zu sein als
Fannh, auch fehlte ein kaum merkbarer, frivo er Zug um
den Mund und die ganze Gestalt war ein wenig zarter,
jungfräulicher.

Das waren aber Dinge, welche nur ein sehr scharfer Be-
obachter entdeckte.
andern völlig gleich.

Heute, nachdem zwei Jahre verflossen nnd Anny viel
gelitten hatte, mochten sich wohl noch weitere Veränderun-
en entdecken lassen und möglich, daß Fanny Ehlers nun
ür die Jüngere gehalten werden konnte.
Fannh Ehlers hatte dieselben graublauen Augen, aber

- n laa ein seltsames Flimmern darüber und eine verhaltene-

Gesicht, Haare, Größe waren für jeden· 

Ausbruch kam dieselbe freilich fast nie, denn Fanny hatte
sich sehr in der Gewalt.

Anny war die Milde und Sanftmut selbst. Dieser ver-
schleierte Blick, an eine gefährliche Shinx gemahnend, fehlte
ihr gänzlich.

Jhr Auge glich einem stillen, verborgenen Bergsee,
dessen klarer Spiegel niemals von Wellen und Sturm auf-
gerüttelt wird.

Und nun stand Erwin Bolten seiner alten Geliebten
gegenüber.

Sie ließ den Blick unbeweglich auf ihm ruhen.
Jhr Gesicht war bleich nnd ihr Busen hob und senkte sich

hastig unter den schweren Atemzügen.

»Du —- du bist es?” ftammelte er noch einmal. ,,.Wo
ist Anny, mein Weib? Man sagte mir, daß sie ankam?"

Sie dämpfte gleich ihm die Stimme.

»Man hielt mich für dein Weibl«
,Iser?"
»Alle -—l”
»Auch der Tote hier?”
»Auch — er!”
Er empfand ein dumpfes Brausen im Kopfe.

begriff er nicht.
»Aber —- weshalb tatest du bas?”
»Deinetwegenl" versetzte sie hastig-. »Ich liebe dich noch

immer so heiß, wie in vergangenen agen."
Eine Flamme brach aus ihren Augen und ihm schoß

das Blut heiß in die Schläfen.
»Weißt du denn, was alles seitdem geschehen ist?« fragte

er noch immer verwirrt.
»Alles weiß ich. Du haft dich verheiratet und lebst in

tiefer gibt.”
,,Durch die Schuld des Toten bort,” sagte er finster.
Dann fah er sie unfreundlich an.

Das alles

»Du hast mich damals verlaffen. Wo warst bu an bie s
Bett?”

 

bleiben folange, bis ich es selbst für gut finde, darüber zu
sprechenl"

»Du hast mich — mit einem andern verlassen, einem
elenden Verführer, den ich leider nie kennen lernte. Es

· hieß, Jhr wäret nach Parisl«

,,Wozu riittelst du alte, geschehene Dinge auf? Jch
könnte dir manches erklären, aber ich will nicht —- jetzt
nicht Daß ich di bis jetzt noch nicht vergessen habe. dafür
ist der Tote der este Beweis."

Er sah sie nur starr an und schüttelte den Kopf.

»Gib mir endlich Aufklärung, wie es kommt, daß ich
dich hier antreffe, wo ich Anny erwartete! Jn dem strömen-
den Regen bin ich herausgelaufen. Die Not ist bei uns
auf das Höchste gestiegen. Jch wußte nicht, daß es mit War-
ren zu Ende ging.”

»Du wolltest ihn um Hilfe anflehen? Diese Mühe konn-
test du dir erfparen,” gab sie zurück. »Es hätte nichts ge-
nützt. Ich war sehr gut über all die Vorgänge in diesem
Hause unterrichtet, weshalb mir so viel daran lag, erfährst
du später einmal. Jn erster Linie dachte ich an dich. Jch
kannte deine Not, ich hätte helfen können, aber die Hilfe
sollte von hier kommen. Du brauchtest das Geld des Mil-
lionärs. Jch kenne deinen Charakter besser als alle andern
—— vielleicht ben Toten hier ausgenommen. Reich mußtest
du werden, Besitzer des ganzen Hiitteniverkes. Und -— fo
half ich birl”

»Aber auf welche Art denn?«

»Ich baute auf meine große Ae nlichkeit mit deinem
Weibe, nicht wie sie heute ist, deine nny, sondern wie sie
Zither aussah vor ihrem Stummer. Jch wurde durch den
rzt hier stets auf bem Laufenden erhalten

»Der Arzt? Wer ist es?”

»Doktor Eurtius, ein alter Bekannter von mir.«

»Dein Geliebteri«

Fortsetzung folgt-,
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Breslau, 31. Juli.

Annahme der Breslaiier Bevöl-
kerung. Der sBevälterungsbeftanD Bresiaus
betrug am 1. Juli 626 358 Personen, um 1027
weniger als Anfang des Vormanats. Jm Laufe
des Juni sind nach Breslau 2829 Personen zu-
gezogen und 4149 fortgezogen, so daß dilrch die
Wanderungsbewegung ein Berlust von 1320 E n-
wohtiern entstand. Demgegenüber ergab sich dusct
Geburteniiberschuß ein Gewinn von fast 300
Köpfen. Es wurden im Juni 894 Lebendgeborene
gezählt, während die Zahl der Gefiorbenen 60t
betrug.

Verkehrsunfall. Am Montagabend
wurde ein vierjähriger Knabe beim überschreiten
der Dominitanerstraße von einem Motorrad-
fahrer angefahren nnd alif die Straße ge-
schleudert. Er erlitt eine Gehirnerschiitterung und
einen Schädelbriich, so daß er in ein Kranken-
haus geschafft werden mußte.

Dach st uhlbraii d. Dienstagmittag brach
in einem Hause in der Viktoriastraße ein Dach-
stiihlbrand aus. Zur Bekämpfung des Brandes
gab die Feuerwehr aus sechs Schlauchleitungen
Wasser. Bei dem starken Winde gestaltete sich
die Arbeit sehr selxivierig Jnfolge des starken
Rauche-Z mußten die Feuerwehrinänner Gas-
masken anlegen. Fünf Bodenkaminern brannten
völlig aus. Die darunter liegenden Stockwerke
haben durch das Wasser sehr gelitten, Die
Brandursache ist noch nicht bekannt.
Ottmaehau hilft! Mit der im Laufe

der vergangenen Woche infolge der erheblichen
Regenfälle im Ouellgebiet der Oder zustande ge-
kommenen Wasserwelle find bis einschließlich
Sonntag aus der kanalisierten Oder 293 Talkähne
abgefahren. Montag vormittag lagen noch 168
Kähne in den Breslauer haltungem für die nun-
mehr seit Montag das Staubelken Ottiiiaii;au Zu-
schußwsasfer abgibt. Die Zuschußwassermenge ist
so berechnet, daß bis etwa Sonnabend eine Fahr-
wassertiefe von möglichst einem Meter gehalten
werden kann. Da das Staubecken zur Zeit nur
rund 30 Millionen Kubikmeter Wasser enthalt,
läßt sich eike größere Wasserabgabe leider nicht
ermöglichen.

   --—-.-

 

MSiiliilwiiiillitelt 6111111111111.
Nadfahrer

von einem Kraiiwagen til-erfahren
Ein schwerer Verkehrsunfall.

Am Montag zwischen 6 und 347 Uhr ereignete
sich an der Ecke Moltkestraße —- Breslauer Straße
ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Radfahrer, der
von Der Moltkestraße kam, wollt-e in der Richtung
nach dem Niedertorplatz in die Breslauer Straße
einbiegen. Dabei stieß er mit einem Kraftwagen
zusammen, der vom Niedertorplatz kam. Der
Radfahrser geriet unter den Kraftwagen. Um den
Beriinglückten ans seiner Lage zu befreien, mußte
Der Wagen von mehreren Männern gehoben wer-
Den. Der bewußtlose und seh-wer verletzte Rad-
fahrer wurde ins Krankenhaus überführt. Zeu-
gen wollen beobachtet haben, daß der sJianahrer
den Bogen etwas zu weit ausgefahren hat.

Von der Polizei geht uns folgender Bericht
iiber Den Unfall an: Am 29. 7. gegen 18,10 ere1g=
nete sich an der Breslauer Straße, Ecke Mome-
straße, ein Zufammenstoß zwischen einem Rad-
fahrer und einem sBerfonentraftwagen. Der Rad-
fahrer wurde erheblich verletzt und mußte ins
Krankenhaus Qethanien eingeliefert werden.

O s".--"· ·

= Der Vertreter Des CanDrats. Regierungs-

assessor Grunde ist auftragsweife mit der Vertre-

tung für Herrn Landrat Ehrensberger betrau.

warben. Regierungsassessor Grunde hat bereits

am Montag sein Amt angetreten.

= 5Nein Finanzanit. Mit Wirkung vom 1.
Juli ist der Stenerassistent Ernst J a f n b o iv s k h
vom Fiuauzamt Schweidnitz zum Steiiersekretär
ernannt worden.
= firaflrabunfcfil. Jn den Abendstunden des Sonn-

abend fuhren an der Ucke Reicheubacher Straße-Kletsch-
rauer Straße zwei Krastradfahrer zusammen. Der eine
Fahrer mußte mit einem Schädel- und Oberkiefierbruch
und einer Gehirnerschütterung ins Elisabeth-Krankenhaus
gebracht werden, während der andere Fahrer unverletzt
blieb. Beide Räder wurden start beschädigt.

= Einen Unfall erlitt ein Angestellter eines
Schweidnitzer Speditionsgeschäftes. Ein belade-
gner Wagen fuhr ihm über Den Fuß. Der Ver-
llebte fand im Krankenhaus Bethauien Aufnahme.

:- chi gehört das Fahrrad? Von der
Polizei wird mitgeteilt: Vor etwa einem halben
Jahre ist vor dem hiesigen Postanit ein Damen-
fahrrad gestohlen worden, das setzt in einer Er-
mittelungssache als gestohlen festgestellt wurde.
Das Fahrrad Marke ,,Sonant« Nr. 307 866, hat
schwarzen Rahmen und Kotbleche, gelbe Folgen
mit schwarzen Streifen, Ballon-Bereifung, eng:
Iifche Lenkstange mit Gunimigriffen. Der Eigen-
tiimer wolle sich bei der KrimmaliAbteiliing,
Burgvlan 2, Zimmer Nr. 15, melden.

O O

-_-_- Breitenhain. Jn Lebensgefahr ge-
riet eine Schwimmerin Freitag vormittag. Sie
hatte den Staufee überquert.
versagten ihre Kräfte und sie schrie um Hilfe. Zum
Glück war der See stark belebt, so daßhilse sofort
zur Stelle war-

Jii den laiidschsasstlich schönsten Gegenden Schle-
siens, am Fufe Der Bischofskovpe in Ziegenhals,
im materifrben Eiiletiaet-irge, in den Wäldern des
Waldeiibnrger Berglaiides, im Riesen- 1111D Iler-
gebirge und an den Seen Niederschlefiens wehen
vor den Heiinen der NSV die Hakeiikreuzfahnen.
Hier wird die Aufgabe. die sich die uationalfozia-
listische Organisation der freien Wohlfahrtspflege
im Jahre 1988 bei ihrer Gründung gestellt hatte:
»Bolkswohlfahrt iin weitesten Sinne des Wortes
zu treiben", im Dienst der inneren und äußeren
Verwirklichung des Grundsatzes »Eenieiiinutz geht
vor Eigennutz« in die Tat umgesetzt.

Jin Gan Schlesieu besitzt heute die NSV
400 SiinDergärten, this Schwesternstationen

und 15 eigene „beim,

in denen Frauen Kinder und alte Parteigenossen
Aufnahme und Erholung finden. Wenn man be-
denkt, daß bei einer Durchschnittsbelegzahl von
40 Personen und einer Aiisenthaltsdauer von vier
Wochen im Jahre 7200 schlesische Volksgenossen in
den Heinien der NSV Erholung finden, daß dar-
über hinaus eine große Anzahl schlesischer Jungen
lind Mädel mit finanzieller Unterstützung Der
NSV in Zeltlagern untergebracht sind, daß ferner
eitle große Anzahl von erholungsbedürftigen Kin-
Dern in Der Kinderlaudverschickung erfaßt werden,
so kann man sich einen Begriff machen, welche An-
forderungeii an diese Einrichtung der freien Wohl-
fahrtspflege gestellt werden. Die Mittel für die
Einrichtung und Unterhaltung werden durch die
Mitglieder lind durch Sammlungen aufgebracht.

Ju Schlesien haben sich 225000Volksgenossem

die vorwiegend aus den arbeitenden Kreisen

stammen, der NSV angeschlossen,

das sinsd 3,8 v. H. der Einwohnerschaft Gerade
hier im Osten wäre es notwendig, daß das Ver-
ständnis für die Aufgaben der stärker
würde, denn die Folgen der Arbeitslosigkeit
machen fich bei vielen Müttern und Kindern ve-
merkbar 1111D Die Hebung der Bolksgesundheit
hängt nicht zuletzt von regelmäßig durchgefiihrten

1N
JE-

_ Erholungsaufenthaltsen von der Verfchickung der
Stasdtkinder aufs Land und von der Sorge um
werdende Mütter ab. .

Bei einer Ruiidfahrt durch verschiedene Heime
der NSV durch Schlefien konnte man einen Ein-
blick gewinnen, in welcher Weise diese Arbeit
durchgeführt lind mit welche-m Erfolg gearbeitet
wird.

Mütter in Urlaub.

Für viele Frauen wäre dieser Gedanke nie ver-
wirklicht worden, wenn ihnen nicht ein Erholungss
ausenthalt in eitlem Der Heime bewilligt worden
wäre. Ja Schw a rzbach im Jsergebirge un-
weit von Bad Flinsberg kommen wir gerade zur
Koffeetafel zurecht. In dem hochgelegenen Heim,
das nach Süden Liegehallen und eine schöne Liege-
ivicse besitzt, find augenblicklich 39 Mütter zur
(Erholung.

senwir in einem zweiten Heim 54 Mütter beim
Spielen. Sie vertreiben sich bei dem etwas tril-
ben Wetter die Zeit lind sorgen Dafür, daß das
Abendbrot dann wieder schmeckt.

In Querbach sind drei Frauen zu Gast, die in
der Türkei leben, auslandsdentsche SIR-litten
die. durch den VDA Die Möglichkeit haben, die
Heimat und ihre Verwandten wiederzusehen

und sich zu erholen.

Vom Muhme-her erlebt.
se- Gräditi, Zi. Juli.

Am Montag ereignete sich auf dein Felde
des Bauern Krebs hier ein schwerer Unfall. Ein
Dienstmädchen, das von einem Sitz aus die
Pferde eines Binde-Mäders antrieb, ’am ans
noch nicht geklärter Ursache in das Mithinesseiu
Hierbei wurden der Bedauernswerten die Fleisch-
teile lind Sehnen beider Unterschenkel bis auf die
Knochen durchschnitten. Durch Arbeitskames
raden wurde das Verbluten verhindert. Sanitäts-
rat Er. Weigang legte einen Notverband an nnd
veranlaßte sofort die liberfiihrung nach
Krankenhaus Bethanien in Si.hn1eidnitz. Lobens-
wert ist hervorzuheben die Schnelligkeit, mit der
das Krankenauto der {freiwilligen Feuerwehr
Schweidnitz zur Stelle war.

O .

se- Grädilz. Von der Arbeitsdienft-
abte ilu n g. Die hiesige Arbeitsdienstabteilung
6/115 erhält einen neuen Brunnen mit Wasser-
leitimg, die gutes und reichliches Trinkwasser her-
geben wird. — Die E rnte schreitet infolge der
Trockenheit mit Riefenschritten vorwärts. Es ist
noch nie dagewesen, daß außer Noggen sämtliches
Getreide mit dem Bin-demäher geworben werben
kann. Leider ist aber die Futterernte sehr schlecht
und auch die Kartoffeln haben nur kleine Knollen.
Der Sturm erschwerte das Aufladen des Gewei-
des, ganze Fuder Getreide warf Der starke Wind
um.

f. Grädiiz. Bodenfunde. Auf dem hiesigen
Burgberg find wiederholt Urnenscherben aus-
gegraben worden. Nach Feststellungen von Lan-
desamtskustos Dr. Geschswendt, Breslau, handelt Bei der Rückkehr ,
es sich um slawische Scherben.

Stiiutfcimizi
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Die illileiislllen Heini liel Nishikliniilillil
Stätten der Bolxrgetundheit — Mütter und Kinder finden Aufnahme. —- hinl

Heim ler alten Kämv er. —- slsini kleinen Opfern entsteht ein großes Ebert.
Diese Frauen sind froh, einmal in Der alten Hei-
mat zu fein lind die Greuelmärcheii, die immer
noch über Deutschland verbreitet werben, an Ort
lind Stelle »naschprüfeu« zu können.

Mütter und Kinder

finden wir in dem schöne-n Heim in Ziegen-
hals, das unterhalb der Bischofskoppe liegt.
Hier sind 20 Frauen mit Säuglingen und fünf
werdende Mütter ans Drei Wochen untergebracht.
Es ist das erste Heim dieser Art, das von der
NSV hier eingerichtet worden ist.

In Hirschberg können wir noch ein Ent-
hindungsheim der NSV sehen das gerade hier
dringend gebraucht wird, weil die Möglichkeiten
der 31‘li11ifentbinDung fehr gering sind. Jn einer
ehemaligen Privatvilla sind 18 Betten bereitge-
«tel"lt, die meist belegt sind.

Jungen 1111D Mädet im Erliolunashcitm
Jn Rogau, Kreis Frankenstiein, in einein

ehemaligen Vorwerk dies Prinzen von Preußen-
treffen wir 50 Jungen beim Spiel. Sie verbrin-
gen Dort eine Erholungszeit von vier Wochen, be-
treut von den »Tanten«, die mit der wilden Ge-
sellschaft so allerhand zu tun haben.

In Wiistegiersdorf treffen wir 50 oberschle- .
sischc Jungen, die aus sehr ärmlichen Ver-

hältnissen kommen und dringend erholungss

bedürftig sind.

In Kr 11 nimhübel treffen wir ebenfalls
40 oberschlesische Jungen, die aus den wenig
schönen Jiidustrieorten stammen, um nun am
Fuße der Schneekoppe eine der schönsten Stelleii
Schlesiens kennen zu lernen.

Was die kleine Gesellschaft im Essen leistet,
das sehen wir im Kinderheim Ober-
schreiberhau. »Dort sitzen sie gerade beim
Sonntagsessen. Einlaufsuppe, Braten, Kldße

Der ,,Sieger«
hatte 15 Klöße verdriickt und den Teller fünfmal
vollgenoinmen, berichteten stolz seine Kameraden.
Hier sitzen 25 Jungen und 25 Mädel zusammen,
und das lebhafte Gespräch läßt darauf schließen,
daß sich alle gut vertragen.

BdM im Erholmigsheini 1111D Zeltlager.

An der ehemaligen Oberförsterei der Grafen
Magiiis aus dein Volpersdorfer Plänel
prangt schon das Schild der NSV, die in diesen
Tägen dort ein Erholungsheim für den BdM ein-
ri stet.

zNoch schnell einen Abstecher nach dem Z eli-
lager Reimswaldau. Hier ist man beim
Abendefsen lind geht „an Tisch«, das heißt, nimmt
im Sitzring Platz. Die Mädel haben hier ein
Zeltlager errichtet, das die NSB finanziert.

Die NSV sorgt für alte Parteigcuossen.

Das höchste Haus von a‘EDberfchreibers
hau, die ,,Silberquelle«, steht den alten
Käinpfern der Bewegung zur Verfügung. Hier
waltet ,,Vater Lindner« seines Amtes als
freundlicher Hausvater und sorgt für feine Gäste.
Meist sind es 15 an der Zahl, die sich hier 14
Tage aushalten können. Wie dankbar sie dafür
sind. zeigt ein Blick in das Gästebuch, das in
rührenden Versen über die Zeit in der »Silber-
quelle“ spricht. Man sieht von dort weit ins
Hirschberger Tal, die selfönsten Waldwege führen
in die tiefen Wälder, lind wer gut zu Fuß ist,
kann die Reifträgerbaude schnell erreichen. Es
ist das einzige Heini dieser Art in Schlesien.
M

Au enteilen
— Nimptsch Schweres Kraftraduii-

glück. Sonnabend 0 Uhr ereignete sich bei der
Gerberschen Malzfabrik ein schwerer Verkehrs-
unfall. Ein zur Erholung ins Gebirge fahrenoess
Ehepaar ans Breslau wurde schwer verletzt.
Wahrscheinlili infolge einer Liliotorstöruug liber-
schlua sich Die EUr‘afchine. Während der Fahr-er
einen Beckenbruch davontrug, erlitt die Frau eine
Eehirnerfchtitterung.
«:: Gnadenfrei. Tod infolge Blutvers

giftung. Das dreizehnjährige Schlilniädcheii
wurde von einem Jnsekt gestochen;

es trat Blutvergiftuug ein. Der Die Schülerin erlag.
Dr. malDenburg. llnberechtigte Fleisch-

p r e i s e r h ö h u n g e n erforderten ein behörd-
liches Einschreiten gegen mehrere Fleischermcister
im Kreise Waldenburg Der Regierungspräsident
hat damitme gegen die Schuldigen Ordnungs-
strafen ver ringt und die Polizeibehörden ange-
wiesen, gegen Preistreibereien jeglicher Art mit
allein Nachdruck einzuschreiten. Zur wirksamen
Bekämpfung der Preistreiberei und zur besseren
Beobachtung der allgemeinen Preisverhältnifse
hat der Polizeipräsident von Waldenburg eine
Aussprache herbeigeführt Es wurden Maßnah-
men zur herbeifuhrung geordneter Marktverhäit-
nisse eftgelegt. Jn der Textilbranche soll der offen
ausgezeichnete Preis eingeführt werden.

dr. Bad Eharlottenhrunn. Spitzbuben
a u»f d e m« F r 1e d h o f. Seit einigen Tagen
treiben Spitzbuben auf dem evanaelischen Fried-
hof» ihr Unwesen. Es wurden von mehreren
Gräbern frisch niedergelegte Blumen entwendet.
Leider konnten die Täter noch nicht gefaßt
werden.

sc. Leubus. Getreidesehober ve r-
bran n t. Ein Getreidesehober des Dominiuins
Nathan bei Leubus, der 43 Fieber Not-ON ent-
hielt. brannte nachts nieder

i
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sc. Liegnih. (Eröffnung ne'e Heimat-
wache durch den Gauleiter. Das Ereig-
nis dies Monats August in Schlesien dürfte die
vom 10. bis 18. August in Sie, iß in Erinnerung
an die l75. Wiederkehr des Tages der Schlacht bei
Liegnitz stattfindende Lieguitzer Heimatwosche fein.
Die Bedeutung dieser Veranstaltung wird noch da-
durch unterstrichen, daß der Gauleiter lind Ober-
präsident Staatsrat Josef Wagner die (Eröffnung
selbst vornehmen wird. ‘

fc. Biegnih. Tödlicher Raditnfall. Auf
Dem Wege von Mantelwitz nach Rosenau geriet
der Maurerpolier Ludwig aus Oyas mit seinem
Rade ins Schileudern unD stürzte fo unglücklich-,
daß er eine schwere Gehirnerfchsütterung erlitt, an
deren Folgen er im Krankenhaus ftarb.

fc. Büben. Tot in der Wohnung aus-
g e f u n d e n. Am Montag abend wurde der Ar-
beiter Erdmann in seiner Wohnung in Lüben tot
aufgefunden, hausbewohner hatten ihn seit län-
gerer Zeit vermißt und die Polizei benachrichtigt.
Einige Einrichtungsgegenftände der Wohnung
waren stark zerstört. Man vermutet, daß Erd-
mann einen Tobsuchtsanfall erlitten hat, jedoch
hat die Polizei vorläufig die Wohnung sicher-
gestellt und stellt weitere Ermittlungen an.

fc. Sprottan. Schwerer Arbeits-
ii nfall. Bei den Uferregiilieruiigsarbeiteii am
Boher stürzte der Arbeiter Kliniiont von einer
iiher den sBob-er geschslageneu Hilfsbrücke ab. Er
blieb bei dein Sturz unverletzt; wenige Sekunden
svater löste sich jedoch einer der Baumstämme, aus
dein die Brücke zusammengesetzt ist, lind fiel auf
Klitniont, Der noch am Boden lag. Dieser erlitt
schwere Rippenbriiche 1111D mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

sc. Neustadt Von einem Pferde-
g‘e spa n 11 um ger iffe 11. Ein durchgehendes
Pferdegespann verursachte hier einen schweren
Unfall. In der Neisfer Straße wurde Frau Ka-
roline»Burket-t von dein Gespann umgeriffen, und
Pi? Ruder des Wagens gingen über sie hinweg.
Sie mußte sofort ins Krankenhaus iibergeführt
werden.

sc. Rothenbiirg. D i e Näh n a del im Fuß.
Auf eigenartige Weise verungliirlte die Frau eines
hiesigen Eiiiwohners in ihrer Wohnstube. Sie
trat in eine Nähnadel, die dabei abbrach. Jm
Krankenhaus wurde durch Operation die tief ein-
gedrungene Nadel entfernt.

fc. ‚Stapeln. Rascher Fortgang der
Arbeiten am Oppelner Flutkanal.
Am 30. März wurde mit dein ersten Spatenstich
das großzugige Projekt des Oppelner Flutkanals,
dessen Baiizeit auf bier Jahre bemessen ist, prak-
tisch m Ali-graff genonnneu. Die vergangenen vier
Monate haben Die Landschaft, durch die der Kanal
fuhrt, bereits wesentlich verändert. Jm ersten
Basusabfchnitt ist die Abtragiiiig von 170 000 Ku-
bikmetern Erde vorgesehen. Neben den Mann-
schasten des Arbeitsdienstes schaffen 140 Arbeiter,
deren Zahl in den nächsten Tagen um 50 erhöht
werden foll. Der künftige Flutkanal wird über
il)l)0 Morgen wertvollen Landes vor den Über-
sclfivemmungen Der Oder schützen.

sc. Beuthen. Schwerer Grubenunfall.
Zw ei To t e. Auf der heinitzsGrube brach am
Montag kurz vor Beendigung der Frühschicht
beim Vortreiben einer Strecke auf der 540 Meter-
sohle unmittelbar am Ort eine Kohlenlage her-
unter. Die häuer Anton Nawrath und Paul
Ksionsek lind der Fiiller Franz Scheffczik, sämtlich
aus Beuthen, wurden verschüttet. Scheffczik
konnte nach kurzer Zeit aus den Gesteinsmasfen
befreit werden: er hatte nur einige Ouetschungen
erlitten. Die beiden anderen Beriinglürkten konn-
ten erst nach 21 Uhr freigelegt werden; sie waren
bereits tot.

sc. Ralibor. Werksgemeinschaft Rei-
ners erzielt weitere Fortschritte.
Vor einigen Monaten hat die Belegschaft der in
Konkurs befindlichen großen Ratiborer Zigarren-
fabrik Reiners und Söhne eine Werksgemeinschaft
gegründet mit dem Ziel, das Werk in eigener
Regie wieder in Betrieb zu nehmen. Die dafür
notwendige Stimme von 100000 RM. wurde zu
einem erheblichen Teil von der Werksgemeinschaft
selbst gezeichnet, während das restliche Kapital
durch kleinste Zeichinungen von außerhalb der
Werksgemeinfchaft stehenden Volksgenossen her-
einkominen soll. Bis auf etwa 15000 RM. konnte
die notwendige Betriebsfninme aufgebracht wer-
den. Die Genehmigung der Devisenbeschsafsungss
stelle für ein Kontingent von 6400 Kilogramm
Tabak monatlich liegt bereits vor. Diese Menge
reicht für eine Erzeugung aus, die rund 200 Per-
sonen Arbeit und Brot sichert. «

»sc. Grottkau. Kreisleiter Klings
nicht mehr Landrat des Kreises
Grottkaii. Im Zuge Der Nenordniing des
deutschen Gemeindenresens durch die die Personal-
union-zwischen Kreisleiter der NSDAP einerseits
und Land-rat bezw. Oberbürgermeister anderer-
seits eine grundsätzliche Änderung erfährt, hat sich
Kreisleiter lind Landrat Klings entschlossen, das
Amt als Landrat niederzulegen und die Kreis-
leitung beizubehalten

M

Welleiteciilit let Reimtnelieiliiilillell
Ausgabe-am Breslau-Errichten.

ärlelern, 31. Juli. Die Wetterlage erfährt nun eine
allgemeine Beruhigung Der stürinische Nordweft wird
rasch nachlassen. In Niederschletien ist es nur zu ver-
einzelten Niederschlägen gekommen. Auch am Don-
nerstag haben wir nur mit einzelnen Schauern zu
rechnen, in Den ‘Jiachinittags- und Abeiidstundeii wird
sich Aufheiterung einstellen.

Aussichten: Bei nordwestlichen Winden noch vor-
übergehend bewölkt, einzelne !liegenschauer, langsam-
(Erwärmung. Jn der zweiten Wochenhälfte haben wii
mit- heiterem nnd mnrmnm ”flotter m "Amen



Die Fiiiiiiiiiifliiiiii im 1111111111101.
Deruksinäiige Tätigieit. Aufstieg allein nah ben Fähigkeiten

Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes teilt mit:
Das Reichsarbeitsdienstgesetz vom 26. Juni 1935
wird am 1. Oktober 1935 durch die zu diesem Zeit-
punkt erfolgende erftinalige Pfiichterfassung der
Arbeitsdienstpflichtigen des Jahrganges 1915
praktisch in Kraft treten. Durch die erste Verord-
nung zur Durchführung und Ergänzung des
Reichsarbeitsdienftgefetzes vom 27. Juli 1935
treten bie Bestimmungen über Pflkchten unb
Rechte der Angehörigen des Aisbeitsdienstes eb:n-
falls zum 1. Oktober in Wirkung. Der Reichs-
arbeiisdienst ist eine neue staatliche Einrichtung
die sich von den bisher b:stehenden staatlichen
Einrichtungen in Wesen unb Formen grund.ätz-
lich unter«cheidet. Daher nehmen auch die plan-
mäßigen Führer und Aiitswalter des Reichs-
arbeitsdienstes eine besondere Stellung unter den
Staatsbiirgern ein. Sie sind hinsichtlich ihxer
stliehten und Rechte Weder den Berufssoldaten
zder Wehrmacht noch den Beamten und Angestell-
ten der zivilen Behörden zuzurechiien.

über Beselduiig und V rsorsung der plan-
mäßige-n Führer und Aintsivaiier im Reichs-
arbeiisdienft bestirktmt das Reichsarbeitsgesztz
vom 26. Juni u. a.:

Die planmäßigen Führer und Amtswalter sind im
Reichsarbeitsdienst beriifsniiißig tätig. Die genaue
Regelung der Besoldiing und Versoraung ist demnach
der in ber nächsten Zeit zu erwarteiiden Besoldungs-
ordnung und dein Verforguiigsgesctz noch vorbehalten.
Sie wird iioraiissielitlich der Besoldiing un
Versorgung der Beriifssoldaten der
Webrniacht ähneln.

Die Ansprüche, die an den Führer im erbeitsdiensi
gestellt werden müssen, sind hoch uiib vielseitig. Der
Platz. den ein Führer im Reichsarbeitsdieust erreicht,
wird allein durch seine Fähigkeit lie-
stimmt, die mit seinem Ausstieg ständig wachsenden
Aufgaben zu meistern.

Der bisherige Freiwilliae Arbeitsdienst hat in der
Erziehung seines Führerkorps bereits weitgehende
Vorarbeit geleistet. Der Führerersatz vollzieht sich seit
geraumer Zeit ausschließlich von unte n au s e i ge-
nen Reihen. So können auch in Zukunft keine
älteren sBert'iiiilichleiten, bie von außen kommen, in
Führerstellen des Arbeitsdienstes eiiirücken.

Vorbedingung-en für die Annahme als Führer-
anwärter find: 1. Vollendetes 17. Lebensjahr (Eins
willigung ber Eltern oder des Vormundes); 2. arische  Abstammung; 3. Uiibescholteiiheiiszeugnis tPolizeis

liches Führungszeugnis und Strafregister-An-)zug):
4. Verpflichtung zu mindestens zioeijähiiger Dienstzeit
im Arbeitsdienst (Probedien-tzeii).

Es niuß an dieser Stelle ausdrücklich betont wer-
den, daß die Ergreifung der Führerlaufbahii im Ar-
beitsdienst keinerlei finanzielle Zuschüsse seitens der
Eltern usw. erfordert. Auch be: ärnifte Boltsigenoise
kann. sofern er den obigen Bedingungen entspricht,
Führer im Arbeitsdienst werben. Sein Aufstieg wird
ausschließlich abhängen von seinem Persöiilichkeitswert
und seinen Leistungen. Die Meldung als Fiihrerans
wärter kann jederzeit bei der für den Wohndezirk des
Betreffenden zuständigen Arbeitsgaiileituiig erfolgen.
Die Anfchrift der Arbeitsgauleitiing ist bei jedem
Meldeamt für den Arbeitsdieiist zu erfahren.

Der Führeranwärter hat zunächst sechs Monate als
Arbeitsinann in einer Abteilung Außeiidienst zu
leisten. Die Laufbahn des unteren Dienstes endet in
der Regel mit der Erreichung des Dieiistgrades als
Obeitruppführer (Reii·l)sarbeitsdieiistassiftent), bei be-
sonderer Bewährung als Uiiterfeldineifter. Der mitt-
lere Dienst hat als letzte Stufe den Oberfeldnieister
(Reiehsarbeitsdienstamtsniaiin), während der höhere Dienst
ooiii Arbeitsführer lReichsarbeitsdienstrati aufwärts
rechnet. Es ist iedoch dafür gesorgt, daß getreu den
iiaiionalsozialistischeii Grundsätzen des Arbeitsdienstes
jeder Führer nach Maßgabefciner Fähigteiten auf-
steigen kann.

Führeranwärter, die das R eifezeu gn i s ein er
h ö h e r e n S eh u l e besitzen, können damit rechnen,
nach 1‘/2= bis 2jiihriger Dienstzeit im Arbeitsdienst und
einwandfreier Ableiftung ihrer aktiven Militärdienft-
pflicht zum Feldineifter befördert zu werben. Plan-

d mäßige Truppfiihrer, die nicht im Besitze des Reise-
zeugnisses einer höheren Schule sind, sich aber nach
geistiger Begabung und sonstigem Persönlichkeitswert
für den Aufstieg in den mittleren Dienst eignen, kön-
nen von der Reichsleitiing des Arbeitsdienstes zu einer
vom Reichsiiineiiniinister im (Einvernehmen mit bem
Volksbiidungsminister festzusetzeiiden besonderen Prü-
fung zugelassen unb nach Erfolg zu einein Lehrgang
auf der Feldmeifterschule einberufen werden, wodurch
ihnen der Zutritt zur mittleren und höheren Laufbahn
eröffnet ist.

Das Reichsarbeitsdienstgesetz unterscheidet zwischen
den planmäßigen Führern, die für den
Aiißen- und Jiniendieiist verwendbar sein müssen, und
den Amtswaltern, die ausschließlich für den
Bürodienst bestimmt sind. Die Amtswaiter sind im
übrigen in ihren Rechten und Pflichten grundsätzlich
den planmäßigen Führern gleichgestellt. Sie tragen
daher auch die gleiche Tracht, jedoch mit besonderen
Abzeichen.

. "i «

Dtiiiiiiiti Zitiisi
Der Reichskriegsminifter besichtigt das Segel-

schiiischiff »Gorch Kerl“. Reichskriegsminiiter
Generaloberst von Bioniberg hat sich zur Besiehti-

gung des Segelschulsehiiffes ,,Gorch Fort« nach
Fleusburg begeben und wird an der Fahrt der

»Gorch Fort« nach Traoemünde teiiiiehiiieii. An-

schließend wird sich Geiieralolierst von Blomlierg

zu Fahrten in der westlichen Ostsee fiir einige Zeit

auf dein Flottentender ,,F)ela« eiiischisfen

Einziehung von staatsfeindlichem V«,rmägen

in Buben. Auf Grund des Gesetzes über die Cin-

ziehung von volks- und staatsfeindlichem Ber-

mögen vom 14. Juli 1933 wird für den Bereich

des Landes Baden das Vermögen des Windhorst-

Bundes, der Badenwacht und der Sehoferfchai

zugunsten des Landes Baden eingezogen, da es

nach Feststellung des Reichs- und preußischen Mi-

nisters des Jnnern zu volks- und staatsfeindlichen

Bestrebungen bestimmt gewesen ist.

ttieingärjner- und Kceiiifiedleriag in Brannsrhweig

Am Sonnabend unb Sonntag oersaniinselten sich in»Brauii-

schweig mehrere Tausend Kleingärtner unb Kiseinsiedler

aus allen Gauen des Reiches, um vom Biindessiihrer des

Reichsliundes der sileingärtner und Kleinsiedler Deutsch-

lands die Richtlinien für die Aufgaben der kommenden

Jahr-e eiitgegenzuiiehnisen. Dipl. Laiidwirt Dr. Steinhaiis

gab einen Bericht iiber die sachliche Schulungearbeit im

Reichsliinid, die in mehr als 3000 Soiiderlehrgängen die

Mitglieder in Fragen des (Bettenhaus, der Kleiiitierzueht

usw· unterrichtete. In ein-cui Vortrag über das Versiche-.
rungswefen betonte der Proviiizgriippeiiführer von han-
nover, Wiihuhn, daß eine hastpfiicht sowie eine Feuer-,
Einbruchs- unb Diebstahlsversicheriing abgeschlossen seien,
während eine Unfallversicherung geplant werde·

Die Stadt Lachen judenfrei. Jnfolge verschie-

dener heraiisforderungen und Anpöbeleien, die

sich Juden am Großen Lycheiisee in der letzten

Zeit hatten zu Schulden kommen lassen, hat in

gemeinsamer Proteftaktion die Bevölkerung Ly-

chens ihre Stadt an allen Ecken mit Plakaten und

Zetteln versehen, duischodie die« Juden energisch

aufgefordert wurden, bis zu einem festgesetzten

Tag Lyehen zu verlassen. Diese Aufforderung hat

gewirkt.

Zollregelniig zwischen Deutschland »und Frank-

reich. Nach einer Mitteilung der französischen

Regierung werden ab 1. August auf PI? Emslizhr
deutscher Waren die Zollsätze des Minimaltarifs

angewandt werben. Dementsprechend ist»ange-

ordnet werden, daß auf die (Einfuhr franzofiseher

Waren die bestehenden deutschen Vertragszollsatze

Anwendung finden.

13 Rasseschiindcr festgenommen. Von der

Staatspolizeistelle Halle find in den letzten Tagen

13 Personen wegen Rasfeiischaiide festgenommen

worden. Die Festgeiiommeiieii, unter denen sich
auch die jüdisclien Mitinhaber zweier bekannter
Hallescher Warenhäuser befanden, hatten unter
Ausnutzung sozialer Abhängigkeit die Frauen zu
Liebsesverhältiiifsen gezwungen. Der Silbe Levit

aus Herzberg hatte es fertig gebracht, die Krieger-

witwenreiite einer Frau Winkler, mit der er ein
Liebes-verhältnis unterhalten hatte, für sich zu ver-
wenden
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rannte-streuten
österreichische Soldaten wegen tonimiinistischer

Ptopaganda angeklagt. Arn Dienstag begann
vor dein Wieiier MilitärSchöfsengericht ein Pro-
zeß gegen acht Jnfanteristen, die versucht hatten,
im Winter o. J. koniiniiniftisehe Zellen im Bun--
desheer aufzuziehen. Die Anklage lautet auf Ver-·
brechen der Meiiterei. — Aus dein Gefangenen-
haiis in Klagenfurt sind in der Nacht zu Dienstag
vier häftlinge ausgebrochen, darunter der Kom-
niuiiistenführer Joseph ßiitmann, ber erst am
16. Juli wegen .f)ochverrats zu fiinf Jahren
schweren Kerkers verurteilt worden ist. Von den
entsprungenen häftlingen fehlt vor ber haiid jede
Spur.

Große natioiialpolnisehe Kundgebung in leichen.
Aus Anlaß der 15. Wiederkehr des Tages der Aus-
teiluiig des Teschener Schlesieii hielten zahlreiche rol-
nifche Verbäiide in Tescheii eine große nationale Kund-
gebuiig ab. Jii inehreen Entschließungen wurden die
poliiischen Behörden aufgefordert, »sich mit den Pro-
blenieii der politischen Bevölkerung jenseits der Olsa
(bes poliiisch-tschechischen Grenzfliiifess zu befassen«.
Die polnische Bevölkerung jenseits der Olsa wird ge-
beten, „weiterhin treu zum polnischeii Bollstuni zu
halten“.

Pariser Polizeibeamter von einem Arbeitslosen
iiiedrrgeschosseii. Vor dem Rathaus des 19. Pa-
riser Arroiidisseiiients wurde ein S„lioiigieiiinteroiiir
zier dhiie jeden Anlaß von einem Arbeitslosen
iiiederggseliofsem Ehe das Publikum eingreifen
konnte, richtete der Mörder die Waffe gegen sich
selbst imd schoß sich eine Kugel durch die Schläfe.
In der Tasche des Mörders wurde folgender
Brief tiefniideiit »Ich heiße sISorcer. Mein Opfer
ist durch Los unter sechs Kategorien von Feinden
der Arbeiter bestimmt worden«. Man iiiiiiiiit einst-
weilen an. daß es sich um einen Geistes-gestörten
handelt-. Der Polizeiunteroffizier ist seinen Ver-
letzungen erlegen. Der Mörder wurde in bedenk-
lichem Zustand ins Krankenhaus eingeliefert.

Aufstellung neuer Regimenter in Frankreich Auf
Vorschlag des Kriegsininisters hat der Staatspräsident
durch Verordnung folgende Veränderungen im Aufbau
der französischen Armee bestimmt: Die Schasfung von
zwei neuen Jnfanterieregimenterm durch Umgruppierun-
gen die Aufstellung von siinf neuen Regimentern Infan-
terie, sieben Festungsbataillonen, einein leichten Tonk-
bataillon, zwei Regimentern Artillerie, einem spionier-
reginient. Weiter wird eine Kaoalleriedivision in eine
leichte moiorisierte Division umgewandelt.

W

Aiiii Mill Gtkilllltslilii
Die Urteiie im Ranlvrozesi von Stein.

Arn Dienstag nachmittag wurden die Urteile
in bem Bankprozefz gegen die Angeklagten von
Stein unb Genossen gefälli. Das Gericht verur-
teilte den Angeklagten Max von Stein wegen Ron-
turseerbrechens. Vergehen gegen das Depotgesetz
unb fortgesetzter schwerer Untreue zu zwei Jahren
Zuehthaus und drei Jahren Ehrverlust. Dem mit-
angeklagten Hans Schott} wurden mildernde Uni-
stände zugebilligt, da er kein geistig oollweriiger
Mensch ist. Er wurde zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt. Er ist derselben Vergehen wie Max
von Stein schuldig Außerdem hat er Handels-

s

oucher unordentlich geführt, so daß sie keine Uber- s
ficht über den Verniögensstand der Bank gaben.
‘-—— Bei bem Sohn, Hans von Stein, ber sich der
Beihilfe zu den von den ersten Angeklagten ve-
gangenen Straftaten schuldig gemacht hat, wurbe
das Verfahren auf Grund des Aninefliegesetzes
eingestellt.

Wie der Vorsitzende in der Urteilsbegründung
betonte, habe bie Anklage angenommen, baß das
Unternehmen von Stein und Schsoltz von Anfang
an ein Sehwindelunternehnien gewesen sei. Dies
habe sich durch die Beweisaufiiahme n i cht n a ch-
w ei se n lassen; deshalb konnten die Angeklagten
nicht wegen Vetruges verurteilt werben. Es liege
vielmehr fort esetzte schwere Untreue vor, da die
Angeklagten « ahre hindurch a uf K o st e n ihr er
Bankkunden gelebt haben. Sie haben auch  einen iibermäßigen Aufwand betrieben.
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1 c'ighpt. Psd. . . l.«,6i- iuo „niet. e‘inar. 5.681
l arg. Papierpefo 0,b·t).- 100 letttäiib. Leits . 80,0-

100 yeelgusöOUFr 4201 ‘00 litaiiisehe Bilas -il,i)l
l bMiiL Miste-is 0.1259 100 iioriu Sirenen. 61.81.

100 biilgtir. Leiua du« 00 11111‘1'1‘. Sei,illiiig 48 05
s laiiad. Douai 2,4?d’ 100 poliiische Zlolii itö 90

100 oaiuuhesiroiien 5+...4 100 poi·ig. Sscudo 11 Jud
100 Daiizig.Guideii 4ö.iiu 100 riiiiiäiiiselieLei 2.488

I Pfund Siert 1 ‚'80 100 sei)ioed. Sirenen 63,45
00 e111anb. stroiien 68 to 100 Sehiueipriaiir 01,ui)
W iiiiiiiielie Mark. 5,1-5 00 spanisch. Peiei 31.08
.00 si«aii-«,ösische .00 innerh. siioiieii lu,.-.d5

zurufen 16,40 1 türkisch Psd. . . l,ät?o
100 griech. Drachin 2.358 00 uiigar. spengö —-
iou helle. mulbeii 108,28 l uriig·Gotd-Peso 1.029
100 islanb. Kronen 55, u 1 woll. d. B. St.
100 italienische rire 20,11 si seiiiierim 2.451

1 1apaniichei Yeu 0,728 Polennoten . . . . 46.91

Bresiaiier Fondsliiirse.
Steiierautfeheiiie, Gruppe 2 anrech-

iiuiigsiähig ad 1. 4. 34 103,75 bsz., anrechnungs-
fäuiu ab 1. 4. 35 107,80 050).. aiireeouuugsiähig ab
1. 4. 86 109 050).. aiirecunuiigsu'i'hig ab 1. 4. ZE-
302350 lizG., aurectniunasiäing ab 1. 4. 88 107.75

z- .
Anleihem Reichsanleihe-Altbesiß 111.75 bzG.,

Young-Anleihe 103.—-— B» bei-03. Reichsanleihe lion
27 100,50 125., 4ploz. Deumoe Jieiensanleihe von
1034 98 05.. Reichsbahii-Schatianweisuiigen 100,15
G» Reichspost - Sehaßaiiweisungen 0.2 .,
8 (41-2)proz. Niederschl. Proo.-eiiil. 28 05,25 050)..
Deutsche Komm. SaniinelsAbL I 115.30 etbz.,
Deutsche nomin. Sauiiiiel-Abl. ll 180.50 0)..
ohne sauu’sie.unasichcine 20.37 05.

Pf aiidbrieie. 7 out-proz. Pr. Pfaiidbr.-
Auft. R. 22 07,25 02.05.. 7 14%1vrozi. Pr. Goldm-
itoiiiiii.-Obiig. ist. 0 04,75 G» 8 14%:10re21. Schlei.
lösch. Goldpfandbriefe 1 95,50 bz., 8 14%.)pres.
Schles. landschaftl. Goldpfandbr. 2 95,50 bz., 5 ist-es-
proz. LandsLiquid 100,25 bzG., 4proz. Schlesische
landschaftliche RM.-Pfaiidbriefe 90,70 bz., 10 (4‘521:
proz. Preuß. Zeiitraliiaisueoaft Gold-Piandorieie
R. 5, 7, 90.50 05., 8 i4«-2)proz. Goldpfandbriese
zit. 8, 6, 10 00,50 0)., 8 i4«-2sproz. Goldpianobriefe
R. 9 90,50 (55., 8 14%»)0105. Goldpsaiidbricie tit. 14.
15 00.50 0)., 8 i4«-«-.»)proz. Goldpsandbriefe R.
18 unb Eriv 96.50 0).. 8 i4«-2sproz. Goldpsand-
brjese R. 19 00,50 0).. 8 (4%1uroa. Goldpiaiids
briefe 01. 20. 21 90.50 G» 8 14%10rea. Goidpiaudi
briefe R. 2:2 96.50 G» 8 (4«-sproz. (.s)oldpiand-
briefe R. 24 06,75 G., 8 ist«-etwas Goldpfand-
briefe R. 25 bis 27 n. 1, 2, 8 Erw. 00,50 G»
7 i4,«-;;iproz. Goldpsaudbriese R. 8. 11 96,50 01.,
7 t4«-5iproz. Goldtisandbrieie R. 28 unb Erip.
06.50 G» 6 (4I-2soroz-. Goldpfdbr. R. 2. 12 umso w»
Pr. Zentralb.-Cred.-Liquid.-Pfdbr. 26, Il 101,25 bzG,
8 (4-IH)proz-. Schles. Bodeii-Credit 8 05.75 1150).,
8 i4szproz. Schlei. Bodeii-Credit 5 05.75 bzG..

t454iproz. Schlei. BodensCredit 14 05,05 bzisi.,
(4I-2)proz. Schles. Boden-Credit 18 95,65 bzG-,
(4V2)proz. Schles. Boden-Credit 21 95,65 bzG.,
(4»2)proz. Schlei. Boden-Eredit 22 95,75 bzG.,

US (5%101'021. Bodeii-Liaiiid. 101,25 0305.. Boocn-
Anteilfcheine 10,70 bzG., 8 (4!-2)proz. Schles. Boden-
Koiiini.-Oblig. 17 93,50 bzG., 8 (41Xe)proz. Schl. Boden-
Koniiii.-Oblig. 20 93,50 bzG

Aktien. Breslauer Baiiliaiik 30 G» Elektri-
zitätsiok. Schlefieu 110,25 bz., Gorkaiier Brauerei
107,50 sz., hohenlohe 53,50 G., huta 93,50 bz., Gebr.
Junghatis 90,75 bzG., Meyer Kauffiiiann 83,— G..
Reichelbräu 110,—- G., F. Reichelt 92,50 G., Riitgerss
werte 120,— G., Schultheiß 112,50 etbz., {Sa Wunder-
lich 40,—— G.

B un k en: Commerzbaiik 90,75 G, Deutsche Bank
91,25 G., Dresdiier Bank 91,25 G , Reichsbank 187,75 G.

Verkehr: ReichsbahnsVorzugsatiien 123,50 bzG.

O

8
8
8

» Verficheriiiigeii. Sehtefiieiie F«eiieroer-
iielieruna 290 G» Schlesische Feuerocrsuberung
iiunaei 70 G-

Bresiauer Getreidearosimarki.
Breslau, 31. Juli. (Dhne Gewähr.) Die Geschäfts-

tätigkeit im schlesischeii Getreideverkehr hielt sich auch
heute in engen Grenzen. Weizen alter Ernte ist nur
noch ganz vereinzelt aiigeboten und wird glatt aufge-
nommen. Für Roggen sind keinerlei Anregungen ge-
geben. Auch beobachtete man infolge des heraniialiens
den Monaisschlusses größere Zurückhaltung Fiaser
findet bei oerstärkten Offerten der ersten und zweiten
band im Rahmen des laufenden Konsums einiges Jn-
terefse. Jm Gegensatz wurden neue Wintergersten
weiterhin gefragt und auch gehandelt. An dem sehr
ruhigen Mehlgeschäft hat sich nichts geändert. Saat-
hülsenfrüchte und verschiedene Sämereien fanden zeit-
gemäße Beachtung. Auch Gelbsenf ist zu verschiedenen
Berwendungszweeken gefragt. Sonst hat sich nichts
geändert.

amtliche Steuerungen.

Am Großinartt tm Großliandel aczalilte Preise
für volle Waaaonsiaduiiaen iii RM., bei sofor-
iiaer Bezahlung. Getreide per 1000 Klar. tracht-
srei Breslau. Oelfaaten per 100 Klar. frachtfrei
Breslau iauch in kleineren Meiiaeiii. Kartoffeln
ver 50 Klar ab Erzeuaersiation Mehl iier 100
Klar frei ieder Eiupsaiiasfiaiion des Fefiureias aeliietes il. Oiiisensrüchte ver Wi Klar. irnriiiirei  

§ Das Todesurteil gegen deii Mädchenmörder
Poezatek bestätigt. Das Reichsgericht verworf-

wie ber Reichsgerichtsdieiift des DNB aus Leipzig

meldet, die von dein Beschwerdefiihrer Franz Po-

czatek gegen das Urteil des Glogauer Schwur-

gerielzts vom 7. Juni eingelegte Revision als un-

begründet. Damit ist der Angeklagte wegen Mor-
des rechtskräftig ziiiii Tode verurteilt unter Ab-

erkeniiuiig der Ehrenrechte auf Lebenszeit. -— Der

24jährige Mörder hatte am 27. März v. J. seine

frühere Geliebte, die 17jährige Frieda Stein, in

der im Kreise Grünberg gelegenen Försterei Do-

rotheeneck erdrosselt und dem Opfer eine Schlinge

um den Hals gelegt, um einen Selbftinord des

von ihm schwangeren Mädchens vorzutäiischen.

Breslaii. Raiilifutter per 50 Klar. ab Erzeuger-
iiation, Futterniitlel einschl. Monopolabgabe per

_ 100 Kiloarainm

Getreide: Tendenz: Fintergerste gefragt, sonst
ru ig.

Weizen ifehlefischeri *1 Turebschnittsaiialität.
Hettoliteraeiviilit 7077 Klar» aesiind und trocken-
ziseiipreisaebiet W. l. Erzeugerfeftpreis 107.00, ge-·
ietzlicber Mübleii-Eiiikaussnreis v. Handel 201.00:
Fsejipreisgebiet W. lll, Erzenaerfejipreis 190.00;
iieiebl. Mühleneiiikaiifspreis v. Handel 203.00:Z
Fejipreisgebiet W. V, Erzeiigerfesipreis 201.00,-
eiebl. Mülileii-Eiiikaufspreis v. Handel 205,00;x

isefiiireisaebiet W. V1. Erzeiiaerfefipreis 202.00,il
aeiebt. Miibleneiiikaiifspreis v. Handel 206.00;E
ösestpreisaebiet W. Vlll. Erzeuaerfestpreis 204.00,
aeiebl. Mitbleneinkaufspreis 208.00.

tiioaaeu lielilefiicheri *1 Durchfchiiittsaualität.
Hettoliteraeioicht. 7li73 Klar» gesund. Fefipreisi
aebiet R. 1. 160.00. aeiebl. Mülileneinkaufspreis
ooiii Handel 164.00, Feftpreisgebiet R. lll, Er-
zeugeriefipreis 100.00. gefehl. Piiihleiieiiikaufss
preis vorn Handel 164.00, c’5«estrireisaebiet N. V.
Crzeugeriesipreis 163.00. gesetzl. Miilileiieinkaufss
preis vom Handel 107.00. Feftpreisgebiet R. .
Erzeugerfeftpreis 163.00. geiehl. Miihleiieinkaufsi
preis ooui Handel 167.00. Fesipreissaebiet R. Vlll.
123.83 aeieet. Mühleneinkaufspreis voin Handel

Hafer iscblesischeri *1 Mi ”*1. Durchschnitts-
niialität. «L)ettoliteraeiv. 48'40 Klar» gesund unb
trocken. pripreisaebiet H, I, Erzeiigericstpreis
151.00, Feiipreisgebiet H. II. Erzeuaerfefipreis
153.ii(); Feiipreisgebiet H. lV, Erzeugerfestpreis
123488 Fesioreisgebiet H. V11. Erzeuaerfeflpreis

Fsiittergerfte ifchles.i ««I«i W1. Durchschnitts.
qualität, hettolitergewieht 61/62 Klgr., gesund und
trocken cseeiipreisaebiet 01. 1. Erzeiiaeriesipreis
150,00, Feftpreisgebiet G. III Erzeugerfestpreis 152,00,
Festpreisgebiet G. V Erzeugerfestpreis 154,00, Fest-
preisgebiet G. VII Erzeugerfestpreis 157.

Vierz. Winteraerste, 63 ‚Man. 'Sanbelsvreiß
frei Breslaii 164.00, zweiseitige Wiiitergerfte, 70
Klgr., haiidelspreis frei Breslau 173.00.

*1 .-iu- uiie Abiedläae iiir zittehra ober Minder-
aeioirlitehabeii nach der Anordnung des Getreide·
iiiirticliaitsuerbandes Schleifen vom 20. Oktober
1034 Geltung.

Mi Hiiiidlerpreis zuzügl. 6 RM. pro Tonne
Aiisaleiclisbetraa aeiiiiifi Bedingunan der R. f.
G. poni ‘20. Oktober 1034.

sei.-f Fka Weimme erhöht sich der Preis um
7 RM. pro Tonne.

 

In. - .
n. d

29. 7.

 
 

nicht. 30. 7.

Weizeninehl Type 790 l 25.85 25.85
- - III 26.05 26.05
- ‑ V 26 30 26.30
- · VI 26 45 26.45
- · Vlii 26.75 26.75

Noggenniehi Type 997 l 21.85 31.85
s s lIl 23.01) 22 00

. - V 22 230 22.30
- s VI 22.35 23.35

‑ ‑ .‚ V111 7.2.55 22.55

7 Oeliaaten.
isinterraiis . . . . . . ‑ é‑‑:\ -- 32
Leiiuaineii, sehlefiseher . . . . . .«"« «- 26
öeiifiaiiieii . . . . . . ./7.l —- 60—64
Oaufsaiiien . . . . . . · .‑ -- —-
iilauniohin neue Ernte . . . . J« —- 50

Kartoffeln. 3: 29. 7.

Speisisrühkartofseln gelbe . . . . 500-550
‚ reie_ . . stritt-ge 70

. , weiße . -. . . 4..-.0-4.7tt
Fabritkariofseln fiei Fabrikftaiion je .
"Ie Stricke .

zur Stärkeherstellung . . . . -
zu Breiiiiereiiveekeii . . . . —-
ziir Flockeiihersiellung . —

hülsenfrüchtei Tendean stetig. Mittlerer
Art und Güte der letzten Ernte Viktoriaerbseii, inländ.
37—39, Grüne Erbsen 36—38, Pferdebohnen 29——30.
Wirken 29—31, Lupinen (gelb) 29—31, Lupinen (blau)
26——28.

Futterniittelt Tendenz: Leichte Futtermittelabs
geschwächt, Olkiichen, Sohaschrot gefragt. Angebot fehlt.
Weizenkleie, Festpreisgebiet I 11.33, Festpreisgebiet III
11.44, Fesipreisaebiei V 11.50. Feiipreisaebiet Vl
li.62 Fseftpreisaebiet Vlil 11.73. Roaaetikleih
Fsefipreisaebiei 1 10.00, Ossestrireisiiebiet lll 10.00,
Feftpreisgebiet V 10.l9, Fesipreisaebiet V1 10.10,
Fefipreisaebiet Vlii 10.31 zuzügl. 30 Rus. Aus-
aleichsbetraa ab Mühle brutto mit Sack.
iPer 100 Kilogranini Fracliiuariiät Breslauk
Gerstentleie , Leiiikiichen (37sproz. —.—,
Leiiiknebenineiil i37iproz. -—.— Rapskuchen
Zsproku Palinternkuchen. 21proz.
Extra sBahnt‘ernichret. lsvroa. , e-
iamtuchen. 4iiproz. —. Deutsche uotostueliem 26-
erea. -—. Erdiiiifitiicheii, dnproz. -—, Erdniifikuchens
niebl. Misklifiitier. 50mm. -. Sonnenbluinem
lachen. 46proz. —. SoiinenblnineiikuchenniehL
itiiiproz --.-—. Ertr. Soiasebrot i45iproz. .
Baiiniioollsaatniehl i48— Nieren.) -—, Reisfutters
nicht i24sproz. --, Biertreber 15.20, Malzkeime

Trockenschnitzel ab Zuckerfabrik lose ein-
schließlich Handesspanne 0.69. Kartoffelslocketn
Parität ab Raiiislau 17.00, bte. Erzeugerpreis
Weizenkleieinelasse cis-cis 11.00.
(“/sn) 12.40.
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Gottes Güte schenkte uns ein gesundes

Sonntagsinädel ·

Dl'. Hubekl Benthues, Rechtsanwalt,

unb Frau Räte, geb. Hanke

Zobten am Berge, am 28. Juli i935.  J
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Zwangsviistiiqeiuiig.
Am 1. 8., umll Uhr in

Zobten,Versteigeruiigslolal Gast-
hof »Goldene Krone«.

1 Schnellwaage, 1 Schreib-
inaschiiie, 1 (Belbfchrank, 1
Rola-Spieltisch- 1 Regiftriers
ba e, 1 Photoapparat, 1

l gel, 1 Klavier, 1 Waren-
chraiili, l imäfchemanael, 1
Dixiwagen, versch. Möbel
u. a. ni.,

um 14 Uhr in BerghofsMohiiau,
Verfteigerungslokat Gasth. das.,

1 Klavier-. l Registrierliasse,
1 Nähmafchine.  

lCeld ins csinnig
bringt der Verkaufsaller
in der Rumpelkammer als

überflüssig herumstehenden

Gegenstände. Eine kleine
Verka iifsaiizeige im

»An-feiqu iiii Zoiiiii im
Beine und limqiqnii«
bringt sofort Käufer

........

Kuhlrske. Obergerichtsvollz.l
Reichenbach. ins Haus.
 

 

DERINNUNG
ist es, den Geiiieingeist zu

pflegen und die Standesehre

zu wahreiiILJedes deutsche
Jniiungsmitglied muß es zu
seiner vornehmsten Aufgabe
machen, als Firiiieiimitglied

der für

die Volksgenieinfchaft
einzutreten.  
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Die Zeit ist nur knapp bemessen, bis der erste Startschusz
1936 ertönt unb bie besten aus bem riesigen heer der 15 Mit--
lionen aktiver Radfahrer in Deutschland um den Siege-Zink-
beer auf Bahn und Straße streiten. Es nimmt uns nicht
wunder, daß der Radsport im Lande des Ersindersder Lauf-
mafchiue, bes Freiherrn Drais, einen so gewaltigen Auf-—-
schwung nahm, wie es uns das Olympiahest Nr. 23 schildert.
Doch war’s von der ,,Draisine zum Fahrrad«« noch ein ge-«
nügend weiter Weg. Wir erleben im Olyinpiaheft «Ra,d-
fahren“ bie niühevollen und siegreicheii Laufbahnen der
Straßen- und Bahnmeister mit und empfinden das »kleine
Kapitel Belehrung« als einen gro en Sack voll Neuigkeiten.
Neben Geschichte unb Technik erfährt man aus dieser Bros-
schüre viel Neues und Jnteressantes über Rundenführung.

 

Nur eine gesunde Jugend
berbiirgt einen starken Staat.

Rund 40 Millioneii Reichsmark gab der
vergangene Staat jährlich für seine Jugend
aus —- aber nicht etwa für die gesunden
Jungen und Mädel, wie man denken sollte,
sondern für die kranken jungen Menschen-
kinder. Für das gesunde ,heranwachfenbe
Geschlecht hatte er nur 2 Millionen Reichs-
inark jährlich übrig.

So gut wie nichts hatte der frühere
Staat dazu getan, um der gesunden Jugend
Ausspannung unb Erholung zii verschaffen.
War das Kind gesund, so brauchte man es
ja nicht zu betreiieii sondern überließ es
seinem eigenen Schicksal, ivas für die große
Masse der an sich gesunden Jugendlichen
doch eine allmähliche unb sichere Verelendung
bedeutete.

Der nationalsozialistische Staat dagegen
geht von dem einfachen Grundsatze aus, daß
nur eine gesunde Jugend einen starken
Staat verbürgen kann. Darum gilt seine
ganze Sorge der Gesunderhaltung der
gesunden Kinder.

Kinder aufs Laiidi Mit dieser Parole
hat sich die NS.-Volkswohlfahrt an alle

 

Volksgeiiossen auf bem Lande und in den
kleinen Städten gewandt, damit sie helfen,
auch dem ärmsten deutschen Kinde die große,
schöne deutsche Heimat zu eröffnen und
bewußt zu machen. Wohl iviirdeii auch
früher Kinderverschickungen durchgeführt. Sie
weisen jedoch gerade auf bem Gebiete der
Kinderlandverschickung nur einen kleinen
Bruchteil der jetzigen Zahlen auf; denn durch
das Band der Volksgemeinschaft, das heute
das ganze Volk umschließt, ist« hier ein Werk
entstanden, das auf der ganzen Welt seines-
gleichen sucht. Auch hier erweist sich aufs
neue, was ivir bereits aus den Winterhilfs-
merken der beiden nationalsozialistischen
Winter kennengelernt haben: je ärmer die
Notstandsgebiete unserer deutschen Heimat
sind, desto größer ist der Opfersinn eines
jeden Volksgenossen. Hunderttausende von
Ferienfreiplätzen sind der NS.-Volkswohl-
fahrt aus dem ganzen Reiche zur Verfügung
gestellt warben, hunberttaufenbe von erholiings-
bedürftigen Jungen unb Mädel der Groß-
stadt, die gerade in den Jahren des
Wachstums und der Entwicklung nicht die
Pflege erhalten konnten, deren sie so dringend

 

 

eine glückliche, ungebiindene Ferienzeit ans
der Eiigigkeit unb ber Unfreiheit der Städte
herausgenommen unb aufs Land hinaus-
geführt werden in die Pflegestellen gesunder
Gasteltern. Dort lernt unsere Jugend ihre
deutsche Heimat lieben, lernt die Sitten unb
Gebräuche des deutschen Bauern kennen unb
verstehen und lernt begreifen, daß so, wie
der schönste Bau ohne ein solides Fiindauient
zusammenfalleii muß, keine Stadt auf bie
Dauer lebens- und kiiltiirfähig sein kann,
wenn ihr nicht vom Lande her immer neue
Lebenskraft zugeführt wird.

Aus urdeutscheni Gemeinschaftsgeist und
kanieradschaftlicheni Denken heraus haben
deutsche Bauern unb Siedler, der Lehrer
und Handwerker auf dem Dorf, der Arzt
unb. ber Gastwirt der kleinen Stadt die
heilige Verpflichtung gefühlt, ihren häuslicheii
Kreis der heranwachsenden Stadtjiigend
·astlich zu öffnen, haben einen Platz an ihrem

isch, ein Bett in ihrem Haus der NS.-
Volkswohlfahrt zur Verfügung gestellt. Sie
alle haben den Sinn der Kinderlandverschickung
erkannt, helfen mit, daß für den starken
deutschen Saat eine gesunde Jugend heran-
ivächst und erhalten wird und helfen so mit am
Aufbau der lebendigen Zukunft unserer Nation.  

Erntezeit, Landmanns Freud’.
(Eiii kleines Stimmiingsbild.)

»Nun alle Mann aufs Feld hinaus!
Großniütiercheii bewacht das Spalts“. —-
Wenn so des Hausherrn Stimm’ erschallt,
Daß es im Hofe widerhallt,

Dann eilet schnell mit frohem Sinn
Zum Erntewageii jeder hin;
Die Nößlein gehn in flinkem Trab,
Und bald steigt alles wieder ab.

Zum Binden liegt das Korn bereit,
Die Seile werden ausgeteilt-
Und um die Halme rasch, gewandt,
Legt man das starke, weiche Band.

Meist nimmt die Garben Hauf an Haus-,
Sofort der Erntewaaen auf,
Zuweilen aber stellt in Reih’ii
Man vorher sie in Puppen ein.

Und dann sieht man zur Scheiiiie hin
Die hochbeladnen Wagen ziehn; « -
Bald faßt der jüngst noch leere {Raum » _ ,
Des Feldes reichen Segen kaum. ‘ -"

Wir teil’n des Landmaiiiis stille Freud’,
Wenn reich die (Ernte, ohne Neid,
Jst’s doch sein Fleiß, der uns schafft Brot
Und uns bewahrt vor Sorg’ und Not.

F. Scharfenberg.

Opfert für die NSV.

 

 

bedurften, können durch die großzügige
Opferbereitschaft unserer Landbevölkerung für

Sie stockte. Jhre Hände ballten sich, ihr Blick sank auf Ia, er begriff.
»Du hast die Wahl zwischen Armut unb Reichtum ——

Aber wie sollte es dann weiter werben?

Die Stimme des Schicksals
Roman von G. SchätzlersPerasini.

7. Fortsetzung Nachdruck verboten

»Reini Wenn es so wäre, würde ich es nicht leugnen.
Aber du irrst, uns verbinden ganz andere Interessen . . .
Diesen Abend schickte Warren nach Anny. Doktor Eurtius
ließ den Brief mir zustecken und ich kam, schlecht gekleidet,
wie du siehst, gan —- dein Weib. Niemand schöpfte Ver-
dacht, nicht einma der alte Diener.« _. .

»Und _er -— Warren?"
»Er glaubte Anny vor sich zu sehen. Erst im letzten

Augenblick stutzte er. Jch hatte mich nicht mehr voll in der
Gewalt. Aber es war zu fpiit.”

„81: spät sagst im?”
Fanny vermied seinen Blick.

Erwin Bolten, welcher auf
erhob sich.

Er wagte kaum zu atmen.

kenntnis hingeworfen. 
Sie fragte nur: »Ahnst du wohl, was der Sterbende von ·

mir forderte?" .
»Daß Anny mich verlassel Wie sollte ich es nicht wissenl"
»Glaubst du, daß Anm) auf dieses Verlangen eingegan-

gen wäre?”
„‘Jliemalsi Davon bin ich fest überzeugtl"
Sie zuckte die Achseln.
»Magst du vorläu ig deinen Glauben behalten. Zeitig

genug wirst du erwachen.”
»Willst du Annys Treue verdächtigen?"
»Wir sprechen darüber noch. Höre weiter! Warren

verlangte mein Wort, daß ich — oder vielmehr Anny ——
bich sofort verlasse. Da alles auf bem Spiel stand, willigte
i ein.”
ch »O, er war schlau, der alte Millionär!” warf Erwin
bitter in. »Und bann‘?”

»I ) muß wohl eine unbedachte Antwort gegeben haben,
benn Warren schöpfte Verdacht. Er hielt mich noch mmer
Dr Anny, aber er glaubte, ich wolle ihn deinetwe en hin-
rgehen. Als er klingeln wollte, um die Diener erbe zu-

rufen, damit eine sofortige Verfügung dich und mich zu
Oettlern machte, ba — hinderte ich ihn -—”

erfaßte.
»Das ist {a — entfehlich!” ftotterte er.
Sekunden ang war es totenftill in dem Gemach.
Sie wollte ihm Zeit lassen zur Fassung.
Dann zuckte sie die Schultern.
»Es handelte sich um den Entschluß einer Minutel«
Wieder entstand eine Pause.
Nur das rauhe Atemholen Boltens war zii hören.

Vergiß dies niemals!” sprach»Ich tat es für dichl
Saum), ihn scharf anblickend.

spannten Wand.
»Wenn du es

Anzeige machen.
Spiel eben verloren.
Not geworden, so tue es!

 J Verbrechen deinetwegen geschah.

den Teppich nieder unb blieb dort starr an den Ornamen-
ten haften, welche sich wie Schlangen ineinander ringelten.

Ein Zittern rüttelte ihren Körper.

»Was — war — da?" fragte er rauh, nach Luft ringend.
Sie warf mit einem Ruck den Kon zurück.
»Ich tötete ihn!” stieß sie hervor.
Erwin Bolten taumelte zurück.

Mit roher Rücksichtslosigkeit hatte sie das brutale Be-
Seht zitterte sie nicht einmal mehr.

Abwägend, forschend ruhte ihr Blick auf dem Mann,
welcher mit einem leisen Aufschrei die Sehne bes 6tuhles

»Ein —— Mordl" ächzte er. .
Sie lehnte an ber mit einer dunklen Seidentapete be-

so nennst, kannst du ja bei Gericht die
Ich spielte va banquel

Bist du ein·Schwächling durch die
Man wird mich verhaften und

ich werde alles gestehen,» den Betrug, den Mord — aber
auch, was ber Tote als letztes Vermächtnis aiifftellte. Dann
bist auch du vernichtet, ein Bettler, noch dazu einer, den
man verachtet, weil er ja doch mein Geliebter war und das

einen Stuhl gesunken war,

Dann ist das  Begreifst du, was ich fage?” i

zwischen meiner Vernichtung, die ich alles für dich wagte
—- und einem Leben mit mir! Jch kenne den Inhalt des
hinterlegten cIeftamentes. Du bist vollkommen von Anny
abhängig und in dem Augenblick, wo du dich von mir·ab-
wendeft, bist du verloren. Jch spreche mit voller Sicherheit«

Wie ein elender Schivächling lag er vor ihr auf dem«
Stuhl. -

Und dieser Anblick gab ihr wieder die ins Wanken ge-·
ratene Fesiigkeit.

,,Entscheide bich!” drängte fie. »Du brauchft nur bie
Hand auszustrecken und der Reichtum iiberschüttet dich mit .
feinem « üllhorn. Oder fühlst du Mitleid mit dem Toten
dort un Grauen vor mir? Er haßte dich und ich liebe
dichl Er untergrub dir die Lebensexiftenz, ich schaffe dir
eine neue Welt, die Welt deiner Sehnsucht. Ist dir sein
Leben mehr wert als das meine?” ·

Erwin Bolten raffte sich empor.

Der Reichtum des Millionärsl Das war es, was ihm
die Blutwellen in die Schläfen trieb.

»Und — wenn ich zu allem'fchwiege?” rang es sich von
seinen trockenen Lippen.

»Ich bleibe hier als Warrens Tochter, als dein Weibl«
»Aber — das ist ja unmöglichl" fuhr er auf. s
Sie hatte ein kaltes Lächeln.
»Es ist nichts unmöglich, mein Freund«
Er schüttelte heftig den Kopf.
»Anm) ist mein Weib. « Jch habe ein Kindi

man bbchl”
»So nehmen wir das Kind zu unsl

entdecken; daß es nicht das meinige ifti”

Das weiß

Niemand wird

»Sie wird sich niemals von- bem Kinde -trennenl««
sagte er.

Saum) trat bicht an ihn heran und legte ihre Hand ans .
feine (Schulter.

7.!

»Armer- betrogener Rarrl" sagte sie.

· vakkseQung folgt.)

»Was soll denn nun werben?”

I
n



»Ree, da war ich sehr munter.“ «
»Sieh mal an. Na, dann nimm Dir mal den Wilhelm, De:

Dich so schön munter machen kann. Leb wohl, Marie, von mir
kriegst Du einen extra großen Blumeniopp zur hochzei:.«

ärgerlich ging er zur Tür, wollte sie öffnen. Marie fchnellte
vom Stuhle auf,

»Was soll denn das nun wieder? Kannst Du Dir nicht den-
ken, daß man auch mal müde ist?«

»So müde, daß man sogar den Menschen schlecht behandelt,
Der einen über alles lieb hat.“ ‘

»Red’ nicht so dummes Zeug, wir können fowieso nicht lange
«ufammenbieiben.«

»Warum denn nicht?“ brauste er wieder auf, konnte seine «
Eifersucht nicht mäßigen.

»Weil Vater jeden Augenblick kommen muß.«
q h"»Soll er kommen, dann sag ich ihm, wie es mit uns beiden
« e t.«

Marie ging zu ihm hin, legte ihm beide Arme um den hals
und sah ihn mit ihren großen leuchtenden Augen fest an.

»Du wirst ihm gar nichts sagen, sondern schön abwarten. So
und nun geh und plage Dich und mich nicht weiter mit Deiner
Eifersucht, ich werde nicht Wilhelms Frau «

»Marie, hältst Du auch Wort?«
»Ja.«
Mit einem Ruck hatte er das Mädchen umschlungen, preßte

es an sich und küßte es.
Da ging die Tür auf — Bauer Vogt stand «an der Schwelle.
Erschrocken flog das Paar auseinander.
»Was ist denn los? Meine Tochter —- was —?"
Ganz heiser war die Stimme des Bauern, kalkweiß sein Ge-

sicht, und in seinen Augen stand ein böses Funkein.
»Und — der Kunzebengels-"
Marie trat an ihn heran
»Vater, ich —- er . . .“ -
»F)alt’s Maul!“ brüllte Der Bauer sie an, „fcher' Dich aus

dem Wege. Und Du," drohend näherte er sich dem jungen
Manne, „Du -— läßt Dich hier nicht mehr sehen, verstanden?«

»Bauer Bogt,« wagte Georg sich aufzulehnen.
‚hinaus mit Dir! Sofort, sonst . . .« er holte mit seinem

Stock zum Schlage aus.
Marie fiel ihm in den Arm
»Um Gotteswillen . .«
Er schleuderte sie wütend beiseite.
„Reg. Du kommst nachher dran.« Er ging wieder aus

Georg los.
»Bist Du noch nicht draußen
»Bauer Vogt . . ."
„binausi“ Seine Stimme über-schlug fich.
Marie fah, daß der Vater sich nicht mehr in der Gewalt

hatte, fie packte Georg am Arm, schob ihn am Vater vorbei.
»Geh, um Gotteswillen, geht«
»Ich will . . .«
»Geh, ich bitte Dich, geht«

XII.

Der zornige Bauer stieß seine Tochter vor sich her in die
Küche. drückte die Tür hinter sich ins Schloß.

»So, jetzt sprechen wir uns beiDe,“ feuchte er, Da sah er in
der anderen Tür seine Frau stehen.

»Bauer. wat is?« fragte die Frau ängstlich.
,,Wat is,“ höhnte er. „war is‘? Deine Tochter hat ein-en

nickt . . .«

»Georg ist kein Kerl,« wagte Marie ihn zu unterbrechen.
„Du fchrreigft,‘ brauste er auf, und blitzschnell fuhr seine

Faust nach dem Gesicht der Tochter, aber der Schlag traf nicht,
die Mutter riß die Tochter an fich.

»Du -— was tust Du!“ schrie sie auf.
»Ja. nimm sie noch in Schutz, diese ——“, er ächzte schwer auf,

„’n Kerl hat sie bei sich in der Küche, und die Mutter findet das
noch ganz in der Ordnung. Nee, pfui Deibel,« er schüttelte sich
vor Ekel. »hier wird Schluß gemacht.«

,,Otto, was ist Denn?“ ertönte plötzlich hinter ihm des Vaters
Stimme.

Der Bauer fuhr herum.
»Nun komm Du auch noch. Dann wirD's richtig Sieh sie

Dir nur an, die da, diese — pfui Deibel —- Den Kunzelümmel
hat sie — ach nee, pfui! Da geht man nun mal aus dem hause,
ugdoggifch ist der Teufel los. Du Frauenzimmer! Tot schlage
i · i .«

Wie ein Rasender stürzte er auf die Tochter los, fchlug mit
beiden Fäusten nach ihr, traf die Mutter, die sich schützend vor
'br Kind gedrängt hatte.

Mit einem Wehlaut brach die Frau in die Knie.
Dieser jammervolle Schrei gab ihm die Besinnung wieder.

(Fortfetzuna folgt.) s 

Dkk Hist im Öllfliilllfilh.
Jm Strandkorb sitzt ein herr aus Laubegast,
Der immer scharf die See ins Auge faßt,
Und, wenn der Wind ob ihren Wellen streicht,
Dies mit der Zeitung strengen Blicks vergleicht

Der ,,-Wetterdienst« in seinem Blatt notiert,
Was die Natur demnächst im Schilde führt-
Bon Flaute, Nordwind, Regen oder Sturm
Bringt sie Prophetisches vom Wetterturm.

Sie meldet peinlich für den nächsten Tag
Luftdruckverteilung, Dunst und Niederschlag;
Und dies verfolgt, von sonst’ger Sorgenlaft
Befreit, im Korb der herr aus Laubegaft.

Jhm ist egal, wie es der himmel treibt;
Bloß: es muß sein, wie es die Zeitung schreibti

. Und wenn die Prophezeiung mal nicht stimmt.
Geschieht’s, daß er das mächtig übel nimmt.

Und setzt nicht pünktlich ein das Sturmgetös«,
Wie’s prophezeit, dann wird er ziemlich bös;
Und bleibt der angesagte Regen aus,
Geht der Enttäuschte ärgerlich nach haus;

Prüft, eh’ er eintritt in das Strandhotel,
Das ausgehängte Barometer schnell,
Indem er es beäugt und leis beklopft -—
Worauf er nachtmahlt und ins Bettchen hopft.

Dies treibt er — und nur d i es e s — sonder hast«
Und es genü gt dem herrn aus Laubegast.
Ein sonstiger Beruf scheint ihm entbehrlich.

« EristeinRarr-dochdiesesifterehrlich.

Rudolf Presbet.
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Die Anfangsbuchstaben der einzelnen Bildchen sind zu erraten und
in die untere Figur einzutragen. Jn jedes guadratifche Feld der unteren
Figur ist ein Buchstabe einzufchreiben; jedoch find die erratenen Buch-
staben nicht einzeln einzutragen. Je vier durch stärkere Unirandung ge-
kennzeichnete Bildchen gehören zusammen, deren Ansangsbuchstaben
ohne Änderung der waagerechten oder senkrechten Reihenfolge in eine
passende, d. h. gleich geformte Winkelumrandung der unteren Figur ein-
zuschreiben sind. Die Eintragung der Buchstabengruppen hat so zu ge-
schehen, daß die Buchstaben der waagerechten Reihen, von ganz links
nach ganz rechts gelesen, Wörter von folgender Bedeutung ergeben:

1—1 Musiker; 2—2 Zahl; 3——3 Monat; 4—4 Fisch.

Auflösung des Rätsels in der letzten Unterhaltungsrundfchau.

S e nkr e ch t: 1. Don, 2. Amerika, 3. um, 4. As, 5. Duero, 8. 311g
10. Melone, 11. Erde, 13. Juge, 14. Pastor, 16. Ruß, 17. Shaw, 20. Fee,
23. acht, 25. Ka.
W aagerecht: 1. Diana, 5. Do, 6. Mus, 7. Unze, 9. Ur, 12. Rigi,

14. Perron, 15. Gras. 13. so, 19. Efeu, 21. Ätna, 22. Saale, Zit. Höcker-
fchwan, 26. Schwan.
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Linienflüge
in der Woche vom 28. Juli bis 3. August.

28. 7. 1742. Der Friede zu Berlin beendet den ersten schlefischen
Krieg.

30. 7. 1898. Otto Fürst v. Bismarck in Friedrichsruh gestorben
(geb. 1815).

31. 7. 1843. Der Dichter Peter Rosegger in Alpl bei Krieglarh
geboren (gest. 1918).

1. 8.1914. Kriegserklärung Deutschlands an Rußland. Be-
ginn Des Weltkrieges.

3. 8. 1811. Gründung der Universität Breslau.
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,,Mag schon richtig sein. Also, gute Nacht, ihr beiDen.“
Er ritt weiter. Plötzlich rief ihm Marie nach: „Du, fiermann,

ich bin auf ein paar Minuten zu Erna Thiele gegangen damit
Du’s weißt.“

,,Erna Thiele ist eine feine Ausrede . . . _
»Ree. nee. ich wollte wirklich zu ihr, und draußen lief mir

dann Georg in den Weg«
»Schon gut . . .“
»Ich meine bloß, damit Du Bescheid weißt.
»Kinder, ich habe wahrhaftig nichts gegen Eure Freundschaft

einzureden, bloß kommt nicht dem hof zu nahe, damit ihr nicht
etwa Vater in die hände lauft.“ »

»Das könnte fein werben,“ Marie lachte, Dann nickte sie dem
Bruder zu. .,Gute Nacht, Hermann!"

»Gute Wacht.“ —- «
Jn Mutter Mosolfs hause war Licht. in der Stube des Ritt-

meisters aber waren die Borhänge zugezoger
Unwillkürlich stoppte Hermann
Ob er mal anklopfte?
Er lenkte den Schwarzen zum Hause hinüber. Da war es,

als wenn in Der Heide Vanhaardts hupe trompetete.
Mit einem Ruck fuhr er herum.
Blinkte Da ganz hinten zwischen den Bäumen nicht einmal

Licht auf? Da —- wieder. Jetzt kamen fie!
Er wollte nicht« daß man ihn hier womöglich traf.

Und in kurzem Galopp setzte er auf die Wiese hinüber, ver=
fchwand in der zunehmenden Dunkelheit . . .

X.

Während die Mähmaschine über die Vanhaardtschen Fetder
Fing und das reife gelbe Getreide Streifen um Streifen nieder-
Legte. bauten die Maurer auf Dem Stück an der Preniiauer
Landstraße den Rundofen, die Werkstattgebäude, und die kleine
Fabrik wuchs so schnell aus Der Erde heraus, daß die Luchower
Bauern die Köpfe zusammenfteckten und ihrem Ärger Luft
machen mußten.

,,Nu kiek dat an, so is nu der Maurermeister Galmeit Wenn
er für unfereinen een lütten Schweinestall baut, Dann wird und
wird er nicht fertig, aber für den herrn Rittergutsbefitzer aus
Berlin Da geht dat wie fon Donnerwetter."

Dann aber hatten sie nicht mehr Seit, den Fabrikbau des
Gutsherrn zu beobachten, ihre eigene Arbeit nahm sie völlig in
Anspruch, von früh bis spät zischten die Sensen durch das Korn
gab es alle hände voll zu tun, Garben zu binden, in Mandeln
Zu stellen.

Auch hermann war schon in aller Frühe auf dem Felde, und
wenn er abends nach Fiause kam, war er ausgedörrt vom

M

 

glühenden Sonnenbrand. Erschöpft vom stundenlangen Mähen
suchte er nach der Abendmahlzeit schnell sein Lager auf, fand
nicht eine Viertelstunde Seit, um auch nur einmal in das Haus
der alten Mofolf zu gehen, und hatte auch keinen Blick für Das,
was auf Dem Vanhaardtschen Gute geschah. Und dem Bauern
ging es nicht anders.· Wenn das schwere Tagewerk vollbracht
war, wollte er seine Ruhe haben und nichts davon hören, was
Der Großvater über das schnelle Fortschreiten der Bauerei zu
berichten hatte. Sehr zum Verdruß des Großvaters, denn die
Gleichgültigkeit des Bauern und Hermanns ärgerte ihn Doch.
Wollten die beiden denn nicht sehen, daß die Bauten auf dem
Vogtschen Boden errichtet wurden?

Und schließlich lief ihm Die Galle doch über. Beim Mittag-
essen hatte er ja die beste Gelegenheit, den Bauern ins Gebet zu
nehmen. Dann aß er ja immer allein mit ihm und der Schwie-
gertochter, denn Marie, Die mit der Magd das Essen für die
Schnitter und Helferinnen auf Das Feld hinausgebracht hatte,
leistete hermann Gesellschaft, der draußen bei den Leuten blieb.

heute, wo der Alte die ernste Aussprache herbeiführen wollte,
war er während der Mahlzeit sehr schweigsam im Vergieich zu
den letzten Tagen, an denen er immer etwas zu bemängeln hatte.
Erst. als der Sohn den Teller beiseite schob, sich eine Zigarte
aiizündete, wischte er sich schnell mit dem rotgesprenkelteii
Tasatentuchden Mund.

„Du, Otto, hast Du schon gesehen, wie weit dat nu is be-
dem Vanhaardt?«

,,Ree, sBater, dazu habe ich noch keine Zeit gehabt.«
»Na, dat is nu so weit, dat sie ausfchachten.“
„Das müssen sie doch, wenn sie bauen.“
„Die bauen keen neuet haus mehr, wat sie bauen wollten,

Dat steht. Den Ackerboden schaffen sie weg, dat sie an die Ton-
schichi rankoinmen Lorenweise, min Jung. Kiek di dat mal an.“

Der Bauer war so überreicht, daß er nicht auf Das brennende
Streichholz achtete, Das er immer noch zwischen den Fingern
hielt. Erschrocken und schimpfend warf er plötzlich den Streich-
holzreft auf den Teller.

Schweigend nahm die Bäuerin das halbverkohlte hölzchen
vom Teller, legte es in Den Aschenbecher, schob ihm den hin.

Großvater schmunzelte.
,,Recht so, Luise, Zigarrenasche und Streichhölzer gehören

nich up’n Teller, dat können die Schweine nicht freten.«

Der Bauer überhörte den spöttischen Vorwurf, blickte zum
Fenster hinaus und rauchte mit hastigen Zügen.

Da fing der Altenteiler wieder an.
„Dito, eh’ Du up dat Feld gehst, wollen wir uns mal ne

Weile up den Grenzweg stellen und sehen, wie weit die sind mit
dein Ausschachten.«

»Na gut, ich werde mir Dat anfehen,“ sagte der Bauer kurz
und erhob fich. Heute hatte er ja Zeit, denn bis gegen Abend
war der letzte halm gemäht.

Auf dem Bornitzer Fahrweg nahm der Großvater die Pfeife
aus dem Mund, wies mit ihr zu den abgeräumten Stoppel-
feldern des Gutes hinüber. »Klönne is een tüchtiger Kerl, nich
eene Garbe steht mehr.“

Der Bauer war verdrießlich, er empfand des Baters Hinweis
als ’Borwurf, daß er selbst noch mitten in der Ernte fei.

,,Dat auch Leute genug.“
„Dat weiß ick. Jeder tut. was er kann. Aber dat meen

ick nich. Kiek, Otto, wat maken die do?«

Der Alte zeigte auf die Feldbahn des Rittergutes, die die
Erde des abgeernteten Streifens fortschaffte. Der Bauer sah
wolffth zu, wie die Arbeiterkolonne unablässig Lore um Lore
vo ins-te. «

»Ist-Hi Du nich, wat Dat wirD,“ herrschte Der Altenteiier ihn
ungeduldig an, „weißt Du nich, Dat Det unser Boden is, den
die Kerle wegfahren, he? Und Du stehst und kiekst, unD Der
Spitzbube stiehlt unser Land. Warum hast Du noch keine einftz



wenige Verfügung vom Gericht, dat er den Acker nich weg-
nehmen darf, eh’ nich der Prozeß entschieden is, een Arrest
mußt Du Dir geben lassen, dat der Kerl . . .«

,,Vadding, wir wollen uns erst mal ansehen, was sie machen.«
»Ja, dat will ich sehen.« Der Alte haftete vorwärts, fo fchnell

ihn feine alten Beine trugen, um neben dem Sohn zu bleiben,
der mit großen Schritten quer über Das Stoppelfeld auf die
Arbeiter zuging.

Eine mächtige Grube war schon ausgehoben, an einer Stelle
trat bereits die Tonschicht zutage. Der Bauer blickte finster auf
das Treiben der Leute.

Der Alte paffte kranipfhaft seine Pfeife, ihn packte die Wut,
daß der-Sohn dem Kolonnenführer nicht die Arbeit verbot, er
stapfte grunzend und brummend auf den Polier au.

»Wat wird dat, wenn’t fertig is,« schnaubte er ihn an.
»Dat geht Di gornix an,“ sagte der grob und blickte sich nicht

einmal nach ihm um.
»Wat, dat geht mi nix an? Dat ’s min Land, Du hast keen

"Recht, ok nur eene Schippe voll zu nehmen. Die Arbeit wird
eingestellt, sonst hol’ ick den Landjäger.«

Ganz langsam drehte sich der Polier um, musterte den Alten
mit höhnisch zusammengekniffenen Augen und hatte eine Grob-
heit auf Der Zunge. Aber da der große knochige Bauer setzt mit
schwerem Schritt nähertrat, so sagte er nur ganz sachlich:

»Hier hat keen Landjäger wat zu verbieten.“
„Sie verstehen nicht, um was es geht,“ erklärte jetzt der

Bater Vogt. »Dieses Land gehört uns, und wir prozessieren
darum mit denen da drüben.« Er wies zum Gutshof hinüber.

»Das mag schon sein. Aber die Arbeit bleibt darum doch
nicht liegen . . .«

,,So?«
Der Vanhaardtsche Wagen kam wuchtig und massig über den

Stoppelacker heran, stoppte dicht bei Der Gruppe. Carola saß
am Steuer, Der Vater an ihrer Seite.

»Na, herr Vogt, setzt geht's los,« meinte der Generaldirektor
fouial, stieg aus dem Wagen. ·

»Sind Sie schon auf Die Tonschicht geftoßen?“ wandte er sich
an den Polier. ..

,,Jowohl, herr Generaldirektor, da ist auch schon ein Stuck
frei. Ganz fester schwerer Ton. Erstklassiges Material.“

»Großartig. Dann haben wir uns die Arbeit nicht umsonst
gemacht.“ Er lächelte.

Dieses Lächeln machte den Altenteiler wild. Er trat ganz
dicht an Vanhaardt heran.

»Sie —,“ in seinen Augen war ein böses Funkeln, und die
Erregung nahm ihm fast die Sprache, »Sie — dat gibt’s nich —
dat is min Land —- lafsen Sie die Arbeit abbrechen — oder —
ick komm mit'm Landjäger und laß’ Die Arbeiter abführen.«

»Aber, Großvater, wozu die Aufregung? Das Land gehört
mir, und ich kann damit machen, was ich will. Wenn Sie mir
den strittigen Streifen abkaufen, können Sie damit machen, was
Sie wollen. Jetzt aber haben Sie hier nichts zu sagen . . .“

»Nichts zu sagen, wat, nichts zu sagen, up min Land? Bauer,
hol’ den Landjägerl Dat woll’n wir sehn . . .“

»Vater, der Landjäger hat hier nichts zu bestimmen. Nur
das Gericht . . .»«

»Dann geh’ zum Gericht, morgen, nee, heute noch fährst Du
noch Berlin, treibst Deinen R-echtsanwalt, dat er sofort für den
Termin sorgt. Wir woll’n sehn, wie lange der große herr hier
noch wat zu sagen hat,· dat «woll’n wir . . .“ ·

Die „Spanierin“ stand plötzlich vor ihm.
„Großvater, wir wollen keine Feindschaft, wir wollen

Freunde werden, gute Freunde . . .“
»Wat — Freundschaft, nee, wir wollen unser Recht!«

»Großvater, Sie dürfen nicht so gehässig fein, Papa wird
Ihnen den Landstreifen verkaufen . . . .“

»Wat — kaufen —- ick soll min eegen Land kaufen? Ick bin
doch nich . . .“ Er tippte mit der Pfeife an seine Stirn.

»Papa wird Ihnen einen ganz billigen Preis machen, nur
pro forma.“ —

,,Nee, ok nich pro forma. Ick will min Recht. Dat Land is
mein und damit basta. Wir gehn zum Gericht, dat wird sich
finden. Komm, Bauer, wir gehen, Du fährst noch heute nach
Berlin und läßt Dir eenen Arrest geben, "Damit Die hier auch
nich mehr eenen Spatenstich tun.“

Banhaardt hatt-e nur ein freundliches Kopfnicken für den er-
regten alten Mann.

„Sehr richtig, Großvater, ich würde an Ihrer Stelle auch
nicht anders handeln. Und zu Ihrer Orientierung, ich Den! gar
nicht daran, das Angebot meiner Tochter mir zu eigen zu machen,
ich verkaufe nicht einen Ouadratmeter.
des Kammergerichts wird für mich maßgebend sein. Nichts
anderes. Auf Wiedersehen, meine herren.«

Mit einem dumpfen Brummen holperte der Wagen über den
Hioppelacker davon.

Nur die Entscheidung .. 4

h
»Man soll nu schon bloß wat vorhaben,“ stöhnte Luife Vogt,

als sie vom Küchenfenster aus die Krähnicker in den hof fahren
sah, »un grade heute, wo der Bauer nich hier is.«

»Was denn, Mutter,« fragte Marie, richtete sich vom Back-
trog auf und trat ans Fenster. helle Empörung flammte in
ihren Augen.

»Ist es denn möglich? Was wollen denn die schon wieDer?
hat der Wilhelm an der einen Ohrfeige noch nicht genug?“

„Marie, dat will ick nich hören, der olle Melzer is Vaters
Freund, dann darfst Du ok nich so schlecht vom Sohn reden.«

»Aber Heiraten gibt’s nich, Mutter, den nicht. Lieber reinen.“ _ «
»Nu, laß doch man. Wasch Dir schnell die hönde, wir müssen

sie doch begrüßen.«
»Ich denke gar nicht daran, ich muß meinen Teig lneten.“

»Und« Marie ging rasch wieder an den Backtrog, stieß die
Fauste in die graue Brotteigmasse, drückte, stieß und knetete mit
einer· Wut, als wenn sie den armen Wilhelm im Troge hätte
und ihre ganze Wut an ihm auslassen wollte.

Die Mutter schüttelte den Kopf und wischte seufzend die Hände
am handtuch ab.

»Dat is nu schon immer so gewesen:- kleene Kinder, kleene
Sorgen, große Kinder, große Sorgen,« stöhnte sie, zupste die
Schutze glatt und ging auf den hof, die Krähnicker zu begrüßen.

Der alte Melzer war eben mühsam vom Wagen herunter-
geklettert.

»Na, Bäuerin!« schrie er ihr entgegen. »Ich dachte schon-
Ihr seid hier alle gestorben. Keen Mensch is zu sehen; den
ganzen hof kann man fortschleppen.«

»Dag, Melaer! Die sin alle up’n Felde, un der Bauer is in
Berlin.«

»Wat? In Berlin? Was macht er Da?“
l zEr is bei seinem Rechtsanwalt; der Prozeß geht wieder
os

«»Wat, Der ‘Broaeßl Also Doch! Jck Dachte, er hat bloß Spaß
gemacht, als er wat vom Kammergericht sagte.«

»Ja, Melzer, meenst Du denn, daß wir den Prozeß ruhen
lasscehnt,9 wenn der Vanhaardt unseren Boden zu einer Tongrube
ma .“

»Ach Jott, dat geht ja alles in eens dahin. Wenn Ihr den
Prozeß nun doch nich gewinnt, soll es Euch doch gleich sein, wat
er mit seinem Boden macht. Der Prozeß wird Euch bloß noch
’ne anständige Stange Geld kosten.« «

»Dat laß man nich Deine Sorge sein, Melzer; is schon genug,
dat wir unsere Sorge damit haben.“ ·

»Na, nichts für ungut, Bäuerin, wir wollen uns nicht strei-
ten. Ick wollte bloß mal guten Tag sagen. Wir fahren mal
rüber zum Plunke nach Bornitzz wir sind damals nich einig ge-
worden über den kleenen Braunen, den er auf Dem vorigen
Markt hatte. Ick will mal sehen, ob er mir den heute nich gibt
für den Preis, fürden er damals nich wollte. Schade, dat Otto
nich hier is; ick hätt’ ihn gern mitgenommen. Wilhelm,« fuhr er
seinen Sohn an, »nu sitzt Du da wie Vossen fein Geselle. Kiet
Dich um, wo die Marie is. Sag ihr guten Dag«

„Marie is beim Teigmachen,«« wehrte die Bäuerin ab, »die
kann ihm· nich die hand geben.“ -

»Na, die kann sie doch abwifchen,“ brummte der alte Melzer.
»Geh, Willem, in der Küche is sie.«

Während der alte Melzer mit der Bäuerin über Den be-
absichtigten Pferdekan und vom Kanalbau sprach, ging Wilhelm
ein wenig zaghaft in die Küche.

»Dag ok, Marie!“

Er druckste verlegen. Marie blickte gar nicht auf.
»Du bist aber mächtig fleißig,« brachte er endlich heraus,
»Ich habe keine Seit, Die hände in den Schoß zu legen.“
»Aber geben kannst mir doch mal Deine hand.«
»Nee!«
Und Marie wütete weiter gegen den Brotteig. Unschlüssig

stand Wilhelm an der Tür und sah ihr zu.
Wie kräftig ihre braunen Arme waren. Die konnten arbeitenl
Jede Bewegung beobachtete er. Marie war ein hübsches

Mädchen; der Eifer hatte ihr sonnverbranntes Gesicht gerötet,
bis tief in den Nacken lief die dunkle Glut. Eine blonde Locke
hatte sich gelöst, hing ihr vor der kleinen Stupsnase. Sie blies
sie weg, die Locke schaukelte hin und her, blieb hängen.

„Marie,“ fagte Wilhelm zaghaft, »soll ich Dir das haar aus
Der Stirn wifchen?“

»Kannst Du machen.“
Dßorfictht'ig nahm er Die Locke und legte sie zum Scheitel zurück.
» an e.“
„älarie, kannst Du mir nicht mal einen Kuß geben?“
„ ee.“
Er faßte nach ihrem nackten Arm.

»Wenn ich Dir nun aber einen gebe?“
3ornig fuhr fie auf:
»Du bist wohl verrückt?« - . .
Und ihre rechte Hand zuckte aus dem Backtrog, dick mit Teig

umhüllt, drohte zuzuschlagen. Langsam wendete Wilhelm Mel-
ier sich ab. «

»Marie, Du bist immer böse zu mir. Und wir könnten so
schön zusammen passen.«

»Wir nicht. Kommt gar nicht in Frage.· Adjö, Wilhelm«
»Adjö, Marie, ich komm' nie wieber.“
»Gott sei Dank.«
Betrübt ging Wilhelm zum Wagen zurück, stieg auf den Bock.

Der Vater, der noch immer mit der Bäuerin zwischen den Tor--
pfeilern stand, wandte sich um.

»Nanu, wat is denn los?«

gMarie will nicht. Und ich will sie· auch nicht. Die ist mir zu
ro .“

g „Mai, grob? Na, Bäuerin, bat sollte meine Tochter fein.“
„Melaer, man foll keenen Menschen zu wat awingen, dat

wird nie gut.« -
»Na nee, für Eure Marie kommt noch extra een Prinz nach

Luchow.«
Eine Weile kaute der alte Melzer mürrisch an seinem kalten

3igarrenreft. Als die Bäuerin gar nichts sagte, ihn stehen ließ
und nach der Landstraße hinausfah, ob nicht bald eine Fuhre
vom Felde hereinkäme, knurrte er seinen Sohn an: »Wat hast
Du denn wieder mit der Marie oorgehabt?“

»Vater, ick will nichts mehr mit ihr zu tun haben. Wenn sie
setzt schon immer gleich die hand hoch hat, wat soll denn erst
später werden, wenn sie meine Frau ift?“ - -

„So is bat? Na, denn los!“ Er kletterte auf den Wagen,
riß dem Sohn die Zügel aus der hand.

»Adjüs, Bäuerin, grüß ’n Otto. Kannst ihm bestellen, daß
mir mein Junge für sein Mädel zu schade is, der wird Plunkes
Jüngste heiraten.“

»Werd’ ick bestellen, Melzer. Viel Glück ok.«
Wütend kutschierte der alte Melzer vom heise, er hatte eine

so kurze Antwort nicht erwartet.
Die Bäuerin ging kopfschüttelnd in die Küche zurück.

„Marie, dat is’n verrückter lag,“ und sie erzählte der Tochter
alles, was sich draußen abgespielt hatte.

Inzwischen war Marie fertig mit Dem Kneten, deckte den
Teig zu, damit er gehe, Dann gab es gleich neue Arbeit, die
vollen Wagen kamen knarrend und ächzend in den hof gefahren.

___ __ ___—___..—

 

Jetzt mußte sie in die Scheune, um beim Abladen an helfen.
Zwischendurch haftete sie in die Küche zurück, die Brote zu or-
men. Dann wieder in die Scheune. Es war ein Tag der b-
hetzerei. — -

Erst gegen Abend kam Marie zur Ruhe. Die Brote waren-
aus Dem Ofen gezogen, lagen heiß und duftend auf ihren Bret-
tern, undsMarie saß müde und abgesponnt am -Küchensenster.
hatte die hände im Schoß. Das Melken hatte ihr für heute die
Magd abgenommen, sie konnte jetzt wirklich eine Viertelstunde
ausspannen. - -

Da huschte eine Gestalt auf den Hof, blieb stehen, sah sich nach
allen Seiten suchend um, machte ein paar Schritte nach den
Stollen zu und stand wieder still. Marie, die einen Augenblick
vor sich hingeträumt hatte, sah den Mann auf dem hof. «

»Georg — mein Gott — Georg!“
. Fast heftig fuhr sie auf, klopfte gegen das Küchenfenster und

win e.
Mit ein paar langen Sätzen war Georg über Den hos und

kam zu ihr in die Küche.
„Marie, was ii't los?“
Sie“ fah ihn er"iaunt an.
»Was soll denn los fein?“
»Die Kröhnickener waren doch hier.“
»Die sind schon längst wieder fort.“
„lInD?“ "
»Was denn »— unD?“
»Bist Du fest geblieben?“
»Das ist doch selbstverständlich«
»Dein Glück.«
»Was soll denn das nun heißen?“
»Na, ich meine bloß. ’en Abend, Marie!“

»Es wird Zeit, daß Du mal ein vernünftiges Wort heran-·
bringst. ’n Abend!«

Sie reichte ihm die hand. Er trat ganz nahe an sie heran.
»Gibst Du mir keinen Ruß?“
„hier am Fenster? Wo uns ein jeder sieht? Nee.«
»Dann komm weiter in die Küche hinein.“
»Nee, ich bin froh, Daß ich sitze.«
,,Marie, was ist Dir denn heute in den Kopf gefahren?“
»Gar nichts. Müde bin ich.« -
„Mühe. Auch, wenn ich komme?«
»Auch Dann.“ «
»?So? Ach so. Warst Du auch müde, als der Wilhelm hier

war «
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Partie Nr. 154 — Caro-Kann. " y/x’n - _ y- - V nicht, aber nach dem Text-ne ist es in
/ // wenigen Zügen aus.

Die folgende kurze lebhafte Partie , . XX- _///„ · 11' Lcl li . .
Wurde in einem Städtekampf Brünn gegen M M W « · '
Prag gespielt. Die Caro-Kann-Verteidi- 7% ,-, X-« ._

Jung erscheint hier in einem schlechten %// W 8
' ._ 1. - X-, .L1cht. . . //// l7/// - 7

was: Putschak. Schwarz: nein- -- Z Z XX —-
1. e2—e4 c7—e6 · ----- / ”z// ’ S

3. 64Xd5 c6><d5 py/ y- y

Di 4.th Frttnn d « · -Ø--r--- 4'ese sc ar e o se zung wur e vom « - - 8 z.
Weltmeister Dr. Alechin eingeführt. _ 0% X- -

4. . . . . Sg8—f6 « KJØ ///// 7 2

. 6' Sgl—f3 Lc8—g4 Weiß zieht und setzt in drei Zügen matt. « «-
Vorsiciitigcr wäre e7—eö. Der Text- Dieser Zug entscheidet.

zug führt zu einem lebhaften Kombina- Lösung der Aufgabe Nr. 153- Schwarz ist gegen die Drohung Saß—d5
' ' . S k . M tt' ' Z . ' : .nonssmel Kegae ilnåtin LfBa 8135 vwäeöugäälflw‘ilöß) wehrlos11 D

; LIng IFng Seh‘ä‘m‘ kess dass 3,37 (3): « Nach s'Xcs'iics De7 wurde dir-cis
' — " 1. Ke2—e1 Daö—aö-i- 2.— KeI—fl ewinnen

Dieser ebenfalls von Aleehin ein- Berti-as 3. Kfl—e2 und Schwarz. muß g 12' Se3><d5 1)“sz
geführte Zug hat sich nicht. bewährt. 311} Matt durch den Sprmg’er b5 oder 13. Lb5>< 6+3 ' b
.Voxzuziehen ist Ta8—c8. Läufer a4 zulassen. 14' Sdli 07+! K „<0:

‘9-Dd1—b3 Lg4Xf3 r 15. _n2Xb3 « xdixsr
10s 82Xk3 THE-As lange Rochade, die Winter gegen tust-hin 16. Ins-ans

Das verhältnismäßig Beste ist hier die wählte. Gut steht Schwarz. auch dann Schwer: gab ‚auf:


